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,,Varie7. Tinstriiction »uivant les besoins et les propres du tempa qn>Uc 
(le perfertioone «ans cesse, qu'elle ne deviennr jainais ntationnaire." 

R^leineal poar les ^colea primairea^ «a 1833. paf. 56. 

„Bs kommt dem Lehrer mu, eowoM nrine Zeit ala seine Srhnkr m 

hmrtheilen nnd darauf selipn , da-*« die Einheit de« Oeistes niclit verloren 
seile in der i\1annisrHlti;:keit des WiNfteiM, der Menaclt niclit Aufgeluset werde 

und \erduii8le in dem G e 1 c ii r t c u." 

Tef n^r, die Kirch« umi Schal« 8«hw«i«M, Stcaleiind 1837. 

..Di« Qftmprmft««llla« Qftd dl« Bis«Bbahn erleichtern nirht 
nur den Transport der Wn?ren. sie verkürzen nicht nnr die F)aiier der llei«en, 
Kondern »ic heflfigeln nnch den geistigen \ erkehr nnd er- 
zeugen neue und stets xuneliniende Naiit frage nach den 
Mitteln der Wiesen • ch « ft 
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Vorwort 



Indem wir hier den Lesern einige Urtheile 
über die Jacoto tische Methode^ welcher wir 
das Gläek hatten, in Oesterreich Eingang zu 
verschaffen und die wir nach unsern eigenen 
Ansichten ausüben, übergeben, ist es keineswegs 
unsere Absicht ^ das uns in einigen Aufsätzen 
gespendete Lob, welches wir mit dem schuldigen 
Danke und mit dem bescheidensten Bewusstsein 
hinnehmen, weiter zu verbreiten, um so zu sa- 
gen selbst in die Posaune zu stossen. Es ist uua 
weniger um unser eigenes I ch zu thun, als um 
die Sache , die wir vertreten, denn wäre diess 
nicht der Fall, so könnten wir vielfältige Artikel 
aus den geachtetsten Zeitschriften des In- und 
Auslandes anführen, wie nicht minder die aus- 
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gezeichnetsten Zeugnisse and Zuschriften hoher 
und höchster Personen beilegen. — Aher selbst 
diese wenigen Blätter würden wirder Oeffentiich- 
Iceit nicht äbergeben haben, wenn nicht gewisse 
Leute, welche das Geschäft Sprachunterricht be- 
treiben, aus Neid oder sonstigen nichtigen Grün- 
den sich zur Aufgabe gemacht hätten, mich und 
die Jacotot'sche Methode zu verdächtigen« 

Wir hätten dieser Ohnmacht gespottet und 
wollten das Thun and Treiben der Gegner ganz 
ignoriren — da sie ohnediess nichts von der Ja- 
€0 tot' sehen Methode verstehen — wenn uns 
Freunde nicht darauf aufmerksam gemacht hät- 
ten, dass die Verläumdung doch immer bei Eini- 
gen ein geneigtes Ohr findet and der Theil des 
Publikums, welcher kein Selbsturthell haben 
kann, leicht irre gefuhrt werden könnte. Nur 
aus dieser Ursache extrahiren wir hier die Ur- 
theile kompetenter wissenschaftlicher Organe, 
welche schwer gegen das leichte Gewicht des 
Entgegengesetzten in die Wagschale fallen. Mö- 
gen die Gegner ja nicht glauben, dass diese 
Blätter ilirethalben erscheinen , und ein Gegen- 
übertreten bezwecken. Wir haben das Publikum 
und die Sache im Auge und wissen die Worte 
des Meisters, dessen Methode wir ausüben. 



Oigitized 



5 

wohl za schfttzen möge denn immer 

über die Methode abgeurtheilt werden : wir sind 
überzeagt, dass, wer mit Lust und Liebe an dem 
mühevollen Werk der geistigen Ausbildung un- 
serer Jugend arbeitet, es sich wenigstens im 
Stillen bekennen muss, dass die Grundsätze des 
Jacoto tischen Systems — welche im Wesen 
aller geistigeü Entwickelnng selbst begründet 
und auf die erhabensten Autoritäten alier Zeiten 

• 

gestützt sind — dem Lernen überhaupt eine 
Bahn vorzeichnen^ auf welcher, dein Schwe- 
ben und Schwanken mögliclist vorgebeugt 
und mit schnellem, gediegenem und bleibendem 
£rfolg ein klares Anschauen Dessen gesichert 
wirdj was die göttliche Vorsehung dem geisti- 
gen Vermögen allmählich erreichbar sein lässt; 
und alle jene UrtheOe über die Jaeo totmache 
M e t h 0 d e^ alle die Vorwürfe, welche ihr ge- 
macht worden sind nnd noch gemacht werden 
dürften , werden denkende Lehrer nicht ab- 
schrecken Anwendbarkeit derselben auf die ver- 
schiedenen Unterrichtsfächer zu machen^ sie zu 
prüfen, zu benrtheilen und zu behalten. Möge 
man daher auch diese wenigen Blätter als einen 
Beitrag zur Beförderung der guten Sache auf- 



*} „Langue msternelle^^ 8. 98* 
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aeliincii^ Alles prüfen und das Beste behal« 
ten. Uns aber verleihe Gott die Kraft unsere 
Feinde zu besiegen^ noch lange für die gute 
Sache zu kämpfen und za wirken, damit wir 
einst ausrufen können : Wir haben nicht umsonst 
gelebt, gekämpft und geduldet 1 



Der Ver&sser. 



J. Kinkels, VvoL zu Lüttich^ 
ämtlicber Bericht 

fiber jr u e o t o t's SIetliotle ^3; 

vom d. September 1826« 

Voo Sr. Majestftt dem Königey durch ein Schrei- 
ben des Herrn Adiiuiiistrators im Fache des öflfentli« 
chen Unterrichts , der Wissenschaften und schönen 
Käoete, vem 6. Juli 1886 (Nro. 160 anfgefordert, 
die nnter dem Namen „Universai-Unterricht^^ bel^annte 
Metbode des Herrn Ja cot ot in den Schalen zn LO- 
wen, welche unter dessen besonderer Aufsicht stehen, 
«a prüfen, und dem Departemente des Innern einen 
anefahriiohen ond begründeten Bericht über diese Me- 
thode, nach der Vorschrift des von dem Herrn Admi- 
nistrator erlassenen Schreibens zu ertheilen, habe ich 
die Ehre, Folgendes zu berichten : 

Nachdem ich mit gewissenhafter Auftnerksamkeit 
in den bezeichneten Schulen eben so^irohl den Cha- 
racter dieser Methode, als die durch ihre Anwen- 
dung gewonnenen Besultate geprüft, scheinen mir 
dieser Characternnd diese Resultat e allzu be- 
deutend, als dass ich mich nicht zum Zeugnisse ver- 



Nach Krieg er's Uebersetsnug* 
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banden achtete, dass siednrchaus die Aufmerksamkeit 
verdiene, welche 8e. Migest&t, unser erhabener Mo- 
narcby ibr m scbeoken gerabet^ und dass sie in jeder 
Besiebnog der weitern Forsebnng der Gelehrten wür- 
dig ist, welchen ihre Unparteilichkeit und ihre hoben 
Einsichten das Recht verleihen, über eine neue, am 
Mensobengeie t gemnebte Erfahrnng.za 
nrtbeilen. 8ie hat mir mehr ala jede andere Hetbede 
geeignet gesobienen, den ZOglingen, in einem 
weit kür Zern Zeiträume, als man gerne i- 
niglicb branebty in den meist en menscb- 
liehen Kenntniaaen auffallende Fort« 
aeflritte sn bereiten, welebe an das 
Wunderbare gränzen würden, wenn nicht die Na- 
tur dieses Unterrichtes selbst diesen raschen Gang er- 
Idirte* Dies» veranlasst mieh, gleieh am Anfhnge mei- 
nes Berichtes einige Worte über das Bigenthümliche 
des Universal-Unterrichts und über den unterscheiden- 
den Charakter der Metbode des Herrn Jacotot au 
aagen 

Schon an sich selbst und in dem CMehtspunkte, 

unter welchem ich sie darzustellen am geeignetsten 
fand; ist sie empfehleoswerth. Aber noch mehr wird 
man sie der Anflnunterung würdig Anden, wenn man 
die Fortschritte betrachtet, welche die salüreichen 

Zöglinge der Anstalt des Herrn Deschuyffeleer 
(für Ikoaben) und die des Instituts des FraoleiasMa r« 



*} Hier wird die Jaco totmache Methode von dem Be* 
riebteratatter anaeinaiider icesetst, welche wir aber 
ilbei^heu, um nicht weitläalig so werden« 9* Lehr- 
buch d. fir« Spraobe* , 
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celifl wo 50 bis 60 Mädchen nach derselbenMe- 
thode unterrichtet werdeoi deMgleicheo venchiedene 
andere Kinder, die sich im viterliehen Hnnse anf einen 
eder den andern Gegenstand verlegen, im kurzen Zeit-> 
räume von einem bis zweiJahren, etliche in 8, 9 und 
10 Monaten, im Oriechiacheni Lateinischen, Holiindi- 
sehen, Fransösisehen, in der Mathematüc, in der Ma- 
sik and Malerei gemacht* Sie sprachen aas dem Steg« 
reife und fertigten Aufsätze über Gegenstande meiner 
Wahl } sie spielten ans dem Stegreife von ihnen selbst 
componirte Melodien Uber ein von mir gewähltes hol- 
, Iftndisches Lied, und zwar mit einer Fertigkeit nnd ei« 
nem so richtigen Ausdrucke, dass ich — wenn ich 
die karse Zeit der Studien und das geringe Alter von 
10, 11, bis 19 Jahren bei den zaglingen erwog — »kei« 
ner andern Ursache die ungemein raschen Fortschritte 
beimessen konnte« als der Methode. Es scheint mir je- 
doch , dass man bei der Würdigung des Unterrichts 
Zweierlei in's Ange fhssen mnss: 1) die Methode an 
sich, so wie ich geglaubt, sie betrachten jbq mftssen ; * 
8) die Art und Weise, sie einzuführen und anzuwen- 
den, und diess ist vielleicht die Hauptsache. — In 
der That, wird man wohl viele Lehrer finden ^ welche 
den Universal- Unterricht eben so gut, als Herr Jaco- 
tot anzuwenden verstehen? Bei den ausgebreiletsten 
Kenntnissen in dem Fache, in welchem man unterrich- 
tet, ist es möglich , dass man nteht die nothwendige 



Beide Anstalten leitete Jacotot, welcher damals so 
L0 wen wohule* Nach der Jalhwvolutlon tiabm er sei« 
nen WohnallB wlederm Paris. 
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Gmhe betitst, den ZOglingen, beaoidere den jüngsteD, 
die Neiguno' eiiizu flössen, von »clbst zu forschen, und 
sie mit dem Verfahren einer Methode vertraat za ma- 
chen , die sie selbst in Wissenschaften nnd Künsten 
, anfihre Uebungen anwenden seilen ; verattii^licb, weil 
dem Wesen dieser Unterrichtsvveise zufolge die er- 
sten Versuche am schwierigsten- sind, 
nnd I61glich weise Anregung nnd Ermnntening för- 
dern. Die Knnstt ansf ersehende Fragen 
zu stellen, — Fragen, welche die Kinder 
auf den Zweck ihres Studiumti hinlei- 
ten^ — die Natur und den Charakter der 
Kinder nu studiren, ihre Kraft und 
Schwäche zu erkennen, — den Ton der 
Stimme zu treffen^ der am geeignetsten 
ist, ihr Vertrauen zu gewinnen und ih* 
nen Selbstvertrauen einzuf 14ssen^ ^ die 
Gabe einer u n ge e w u n g ene n , natürli- 

• chen und anziehenden Unterhaltung, 

• welche geschickt ist^ ihnen ihr Streben 
nach Belehrung Bu erleichtern, und sie, ' 
wechselnd zwischen Brnst und Scherz, 
ssu belustigen; — die Kunst, ihre Auf- 
merksamkeit nu fessein, was man als 
den wesentlichsten Punkt betrachten 
darf; — mit einem Worte, die Kanst, bei 
den Forschungen, die sie selbst anstel- 
len, mehr noch ihr Mitschüler und Freund 
als ihr Führer su sein, dem Urthelle 
des Zöglings niemals vorzugreifen, — 
darauf bedacht zu sein, mehr die Hinder- 
nisse zu beseitigen und die Küppea ver- 
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meiden zu lassen, als den Weg zu 
8 eigen; diess ist eioe Gabe, weiche Herr J»« 
e 0 tot In anegezeiehnetem Grade beeltst^ und welche 
er, da sie ihm gewiseermaesen natürlich ist, vielleicht 
nicht 80 schwer zu erwerben achtet, als sie es wirk- 
lioh ist. — Leichter bildet sich der Lehrer zur Behand- 
lung der andern Methoden, sowohl älterer als nener«r 
0. B« nnr Pest alossi sehen, nnm gegenseiti- 
gen und gemeinsamen Unterricht. als zam Unl- 
versal-Unterricbt. 

Ans diesen Grftnden Tonfiglieh möchte ich glan- 
hen, die beste Art dem Universal-Unterriohte Gedeihen 
zu geben, dürfte sein, ihn von den schon bestehenden 
Anstalten des hühern und niedern Unterrichts zu tren- 
nen und ihn abgesondert einzufahren, indem man a« B. 
eine- Anstalt grAndete, die zugleich Musterschnle 
^ für junge Lehrer wäre, den Universal-Unterrioht un- 
gemischt, rein und ohne Gemeinschaft mit den andern 
Methoden zu halten. Hierdurch wird man das Wesen, 
die Tendenz, den dauernden Nutzen und den richtigen 
Werth dieser Methode besser kennen lernen, a]s durch 
die genaueste und unparteilichste Prüfung in den schon 
bestehenden Schulen. — Was noch mehr beweiset, 
dass diese Methode nur schwer mit den andern Me- 
thoden vereinbar wäre, ist der Umstand, dass man in 
den andern LehnVeisen, wo nicht durchaus, doch we- 
nigstens grdsstentheils in umgel^ebrtem Sinn verfährt. 
Indem man das Oedftohtniss der Schfiler an vereinzel- 
ten Wörtern und Dingen übt, die oft gar nicht mit ein- 
ander in Verbindung stehen, — an Regeln, abstrakten 
Begriffen und PrinzipieD, die man sodann auf den Ge- 
genstand ihrer Studien anwendet. Belm Uuiversal-Un- 
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terrieht dtigegen lieg^innt niM damit ein Ganses xn be- 
trachten ; die Prinzipien und Regeln nebst 
den Modifikationen^ die sie erleiden, 
lernt man, indem man aie ans dem Ge- 
braaeli ableitet and durch den Gebraaeta. 
Bei den ftltern Methoden beginnt man also da, wo 
der Universal- Unterricht endet. Z. B. beim Sprach- 
Stadium gibt man dem Zögling die Grammatik erat 
dann in die Hand, wenn er aie schon darch den Ge- 
brauch kennt oder sie wenigstens errathen hat. Fer- 
ner ist zu bemerken, dass man, wenn man die Vermi- 
schung beider Methoden durch solche, welche der ei- 
nen oder andern den Vonsag geben gestattet, — in 
der Folge einer von Beiden einen mindern Werth bei- 
legen könnte, wahrend in der That die gewonnenen 
Resultate weder der einen noch der andern zageschrie- 
ben werden dürften, sondern der Verbindnng beider mit 
einander. Sondert man aie dagegen streng ab, so wird 
ein glücklicher Wetteifer entstehen, welcher unfehlbar 
beiden erspriesslich ist; wobei man jedoch aaf der 
Hat aeia mnss, bei dieser Rinüit&t keinen parteiischen 
Bichtern der einen oder der andern Methode das Recht 
oder die Gewalt zu ertheilen, sich über die Fähigkeit 
der Zöglinge B. in Absicht der Zulassang zum hd- 
hern Unterricht, entscheidend aaszasprechen. • 

Aas Allem, was ich gesagt, glaube ich schliessen 
können, dass es keinen Lehrgegenstand gibt, auf 
welchen die Methode nicht anwendbar wäre, es scheint 
^ desshalb schwer za bestimmen, aaf welche Unter- 
richtszweige der Universal-Unterricht anwendbar ist. 
der That, seiner Xatur und seinem Charakter nach, 
er auf anwendbar. Es ist am so schwieriger 
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die Zweige zu bestimmen , da ich ia roehrern völlig 
Tersehledenen Lehrgegenstftndea ftwt gan« die nftmli- 
eben Forteehiitte bemerkt habe; niebt ble« in den An- 
stalten , welche unter der Aufsicht des Herrn De- 
8 c hu yffe leer und desFr&ulcios Mar celi s ste- 
ben, und welebe Herr Jacoto t insbeeondere leitet^ 
eendern aueb in andern Anstalten, wo man die Me- 
thode richtig bcfolo't, die aber Jaco tot nicht besucht. 
So wird bei Herrn Defac^s zu Brüssel, wie bei Herrn 
Desebayf feleer JsuLSwen, niebt Mos das Latei- 
nisobe, Orieobisebey Holl&ndiscbe, Fran- 
zösische*), sondern auch das Zeichnen und Ma- 
ien gelehrt; und die Fortschritte, welche die Zöglinge 
in dieser letalen Kanst gemacht , scheinen beinahe 
wunderbar y wenn man die Kflnse der Zeit erwägt, 
die ihnen zurUebang vergönnt war. Jnlins de Moule- 
meester von Gent, der zeichnen konnte, aber noch 
nie einen Pinsel in H&nden gehabt, bat nach drei Mo- 
naten ein den Winter Yorstellendea Gemilde geliefert, 
welches, so viel leb darfiber nrtbeUen darf, alle Merk- 
male eines mehr als gewöhnlichen Talents an sieb 
tr&gt. Vermeuien, ein reiner Zögling des 
Uaiversal-Unterricbts (d. b. ein solcher, der nach der 
Metbode begonnen, ebne nach einer andern Lebrweise 
gelernt zu haben), hat nach neun Monaten eine grosse 
LandschaA gemalt, die meines Bedünkens noch mehr 
Lob verdient; mehrere Andere haben sich nicht minder 
ansgezelebnet« Junge Lente, oder vielmehr Kinder von 



Herr JL e g a t behauptet, dass J a c o t o t nur seineMe- 
thode auf Fransosen angewandt bitte* Bitum ieneatiB 
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10 bis 11 Jahren, geborne Lütticher) die bei mehrern 
andern wlssennchnftliohen Uebangen, unter der Lei- 
fang des Herm WUrth, einJahr lan^ hollftndiach 

lernten, waren so weit in dieser Sprache fortgeschrit- 
teu, dass man so viei i^aum nach zwei Jahren des Un- 
terriohto hfttte erwarten iLÖnnen, selbst wenn sie sieii 
aossehliesslieh . auf das Stodiom der holl&ndisehen 
Sprache gelegt hätten. \ach derselben Methode 
lehrt Herr Hauptmann B o u t h ay zu Namur walloni- 
sehen Soldaten und den Zöglingen des in dieser Stadt 
eingeftthrten gegenseitigen Unterriehts das Holiftndi- 
sehe, und nach dessftills eingezogenen unparteiischen 
Erkundigungen sind die dort bei einer grossen Zahl 
von Schülern gewonnenen Resoltate nicht minder be- 
friedigend* Endlich hat Herr de S^presin seiner 
Anstalt nn Antwerpen ^ in welcher alle obgenannten 
Gegenstände, vorzüglich aber die Mathematik streng 
nach den Grands&tzen des Univ^rsal-Unterrichts ge- 
lehrt werden, ebenfalls glftnnende Ergebnisse gewon- 
nen. Nach reiflicher Erwägung der Natur des üniver- 
sal-lJnterrichts und nach Vergleichung des Charakters 
dieser Methode mit den Fortschritten der Zöglinge in 
den oben erwfthnten verseliiedenen Zweigen der mensch- 
lichen Kenntnisse, bin ich indessen doch geneigt zn 
glauben, dass diejenigen Wissenschaften und Künste, 
welche am wenigsten von willkürlichen Principien und 
von Uebereinknnft abhftngen, mehr sich eignen, nach 
dieser Methode gelehrt zu werden, und dass unter den 
Lehrgegenständen , welche grösstentheils vom Ge- 
brauche, folglich mehr oder weniger ven allgemeiner 
Uebereinknnft abh&ngen, diejenigen den Vorzug ver- 
dienen^ wo der Gebrauch die meisten Analogien hie- 
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tet. Nachdem ich also den ehrenvollen Auftrag, den 
mir Se* Majestät ertheiit^ and der AafTordernng; ge- 
nügt habe, die der Gcneraladniinislrator * * an 
mich ergehen lassen, habe ich die Ehre, diesen Bericht 
der weisen Einsicht des Herrn Administrators vorzule- 
gen und ihn der besondern AnftnerlcsamkeiC des De- 
partements des Innern zu empfehlen. — . 

Unterz* J K i n k c r. 
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Bericht 

Aber die Hethode des Hriu Jacotot, dem MiniBteriitm 
vorgelegt am 8. September 18Se. 

Mliiisteriiim des Innern. OeffenflioherUnter* 

rieht. Wisseoschaften und Künste, Nr. 33. Brassel, Ii. 
Nov. 1886. — Den an das Departement des Innern ge- 
langten Beriehten in Bezng nnf die Metbode des Uni- 
versal - Unterrichts gemäss, achten Sie dieselbe wohl 
für sehr geeignet, die.Kenntniss der Nationalsprache *) 
in den wallonischen Provinzen zu verbreiten; ich 
wflnschte nähere Auskunft Aber einen GegensUnd zu 
erhalten y der mir besonderer AuAnerksamkeit werth 
scheint, und ich erlaube mir dem zufolge, mich anBw. 
Wohlgeboreii zu wenden, und Sie zu fragen, welches 
wohl nach Ihrer Ansicht der leichteste und am we- 
nigsten kostspielige Weg sein darfte, Ihre Unterrichts- 
methode auf das allgemeinere Studium der National- 
Sprache in genannten Provinzen anzuwenden. Sie wür- 
den mich Ihnen verbinden , wenn Bie in Ihrer Ant- 
wort mir zugleich andeuten wollten, nuf welche Weise 
Sie zur Einführung des fraglichen Unterrichts mitwir^ 
ken, und den Gang desselben leiten könnten. — 



*} Des HoUäiidischeu. 
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Mit elc. Der Administrator des öfTentlichen Unterricht«, 
Wissenschaften und Küoste* Unteraeichnet van £ w y lu 
An Hrn* Jaootot. 

Antwort» 

Löwen, 16* Nov. 1826. 

Herr Administrator. Ich beeile mich, 
Ihr verehrlichea Sehreiben vom 11« d. M. , wel- 
ches ich in diesem AujsTenblick erhalten, zu beant- 
worten. Sie erzeigen mir die £hre, mir zu sagen, 
Herr Administrator, dass ich den an das Departement 
des Innern ge]an|[^ten Berichten gemftss » meine Me- 
thode wohl für sehr geeignet achte, die Kenntnis» 
der National-Sprache in den wallonischen Provinzen 
sn* verbreiten. Ich habe die Ehre, Ihnen zn bemerken, 
dass meine Methode eben so vortheilbaft für den Un- 
terricht in der National-Sprache in den holländischen 
Provinzen sein würde, dessgleichen für den Unterricht 
in jedem beliebigen Zweige der Wissenschaften und 
Kfinste: denn sie ist universal« Sodann enseigen Sie 
mir die Ehre, mich zu fragen: „welches wohl der 
leichteste und am wenigsten kostspielige Weg sein 
durfte 9 meine Methode auf das allgemeinere Studium 
der National-Sprache in den wallonischen Provinnen 
anzuwenden und auf welche Weise ich zur Einfüh- 
rung des fraglichen Unterrichts mitwirken und den 
Gang desselben leiten könne, — loh habe die £hre^ 
auf diese Frage nn antworten» dass^ wenn ich im Stan- 
de sein soll, die wohlthätigen Absichten Sr. Majestät 
80 viel an mir ist und wie die Dankbarkeit mir die 
Pflicht auferlegt, nu unterstützen, dass ich dann 
beauftragt werden müsste , den fraglichen Unterricht 
nach meiner Methode und ohne irgend eine fremde 
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Einmischung zu orgnnisiren* Herr Kink er, der Kom» 
missar 8r* Majestät znr Untersochnng der Aesultate des 
UniversUl-Uoterrichts bat die Netbwendigkeit dieser 
Bedingung xar fiicliening des Erfolges meiner Metbode 
anerkannt» Indessen bin ich vollkommen bereit, Alles 
2a than, was 6e. Majestät mir sa liefehlen gemben 
werden* Mit* eto. 

Brüssel, 18. Nov. 18S6. 
In Ihrem vom 16. jüngst hatten Sie die Güte mir za 
erwiedenii dass Sie smi Anwendnng Ibrer Metbode des 
UniTersai-UDteniobts auf das Studium der Nationale 
Spracbe tn den wallonischen Provinzen beauftragt wer«* 
den müssten, genannten Unterricht nach Ihrer Methode 
und ohne irgend eine fremde Einmischung za organi- 
siren and dass Sie bereit seien , Alles sa tban , was 
Se« Majestät Ihnen zu befehlen gemben würden« Hier- 
nach ersuche ich Sie, mir gefälligst in einer etwas aus-* 
fabrlioberen Entwioklang ansadeaten, aaf weiche Weise 
Sie den flragUeben Untenieht einxafllbren wttnscbeoi 
and eine Nachweise über die Oeldmittel beizufügen, 
welche, Ihrer Ansicht nach, diese Einführung von 
Seite der Staatsr^erang erfordern dürfte. — etc. 

Ulsters» Tan Bwyk. 

Brüssel, 1 März 1827. 
Dnrch die Inspektionsbehörde für den Militär-Un- 
terricbt von Ilirer freandlielien Bereitwilügl^eit benacb« 
riebtiget in Bezag aaf die FAhrang der Aalbiebt Aber 
eine Normal-Schale von Instraktoren in der Methode 
des Universal-Unterrichts bestehend aus Offizieren ver- 
soliiedener Walfengattangen, die zu Ldwen vereinigt 
werden soHen, babe ieb dem Könige dessbalb Be- 
riebt erstuttet und Sr. Majestät den Plan der Erheb- 
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fang einer solchen Schale vorgelegt» Da der Kdnig 
den Pinn genehmigt hat, so worden die dessfhllsigen 

Befehle erlassen. Die zu gedaohtem Unterricht beneich- 
neten Offiziere werden sich unverweilt nach Löwen 
▼erfOgen» wo sie unter dem Befehle des Platz-Kom- 
mandanten stehen sollen^ nnd dieser wird sich mit 
dortiger Begiening wegen Errichtung eines nam Un- 
terricht geeigneten Lokals verständigen. Herr Haupt- 
mann B 0 u h t a y von der 19^' Infkinterie-Division, der 
hereits die Ifethode des Universal-Unterrichts praktisch 
getrieben, wird für taoglich geachtet, den Unterriebt 
der Nonnal-Schnle zu leiten. Haben Sie die Güte, ihn 
mit Ihrem guten Ratbe nn unterstüteen und durch Ihre 
Binsiohten in dem üim aniterlegten Bemfb sein Fflhrer 
m sein. Ich schmeichle mir, dass diese Mitwirkung 
die gewünschten Resultate liefern und die Erörterung 
rechtfertigen wird, für welche Ihre Kenntnisse und 
Ihr Eifer fttr das öflbntliche Wem bOrgen* Der Oene- 
ral-Kriegskommissftr. Unters* Friedrich. 

Antwort. 

Ew* KftntgL Hoheit haben geruht, durch Ihr 
Schreiben vom 1. März, Jöngst mich su benachrichti- 
gen , dass Se. Majestät die Gründung einer Normal- 
Schule zu Löwen genehmigen, in welcher Offiziere 
in der Methode des Unirersal-Unterrichts unterwiesen 
werden sollen* Ew. KOnigl. Hoheit thon mir tsa. wis» 
sen, dass Sie auf meine Mitwirkung rechnen und auf 
meine, wie Sie gütig es nennen , in Betreff dieser An- 
stalt freundliche Bereitwilligkeit. 

Ich habe bereits die Ehre gehabt, dem Herrn Ge- 
neral-Lieutenant zu sagen, ich sei bereit^ soviel 

i ♦ 
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Ew. Künigl. Hoheit bei^sutragea , unil Dero wohlthft* 
iige Absiebten in Betreff des Unterrichts der Armee 
950 nnterstützen. Heute, gnädiger Prinss, beeile ich 
mich Ew. König). Hoheit zu erwiedern, dass Sie mich 
stets bereit finden werden y mich Ihren Wünschen ssa 
ffigen und Ihren Befehlen kq gehorchen« Ich werde 
keine Mflhe sparen, den Herrn Hsnptmsnn Bonhtiiy 
in dem ihm gcAvordenen ehrenvollen Berufe za unter- 
stützen* Wenn die Herren Offiziere, wie ich gar nicht 
mreHLBy dem Eifer des Herrn Bouhtay entsprechen, 
so darf man den glücklichen Erfolg eines Untemeh^ 
mens hoffen, welches in der Verwaltung Ew. KönigT. 
Hoheit Epoche machen und noch glänzender den Ruhm 
eines Prinxen verherrlichen wird, an welchem die Na» 
tion , wie es sich gebahrt , den nnermOdlichen Eifer 
für die Verbreitung der Aufklärung bewundert. — Ge- 
ruhen Sie etc« Löwen, den 3« März ISIir« 

An Denselben. Den Befehlen Ew. KOnigl. Ho- 
heit gemäss, ist die Kommission des Militärunterrichts 
am 11. d. M- nach Löwen gekommen. Ich hatte keine 
Gelegenheit selbe m sehen. — Allein Herr General- 
Lientenant ^<fb^, der mich besnehte, hatte mir 
wissen gethan, Ew. Kdnigl. Hoheit möchten gern 
Motive des Schreibens kennen lernen, welches ich am 
98. April Jüngst an denselben zu richten, die Ehre 
gehabt, in Volge desaßn heeile ich mich , Ew. König]. 
Hoheit zu melden, dass ich bereit bin , denselben alle 
fraglichen Aufschlüsse in Bezug auf die Einführung 
des Universal-Unterrichts bei dem Heere sso geben« Da 
aher diese Aufschlüsse m einer schriftlichen Darlegung 
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nicht geeignet sind , bitte ich dringend Emr* Kdnigl. 
Hoheit^ mir za erlauben, Ihnen dieselben mündlich mit- 
zutheilen. Ich erwarte die dessfalisigen Befehle £iv. 
Kdnigl. Hoheit, etc. LOwen, ±% Mai 1827. 

An den Könijp^. Sire ! In Gemftssheit der Ge- 
nehmig^ung Ew. Majestät geruhten Ihre Königi. Ho- 
heit, Prins Friedrich, mich aufxofordern, Offiziere der 
verschiedenen Waffengattungen, ssnr Nonnal-Schnle in 
Löwen vereiniget , in der Methode des Universal-Unter- 
richts zu unterweisen. Ich habe alle meine Kräfte auf- 
geboten y die Absichten Ew. Majest&t erfüllen I Ich 
habe Sorge getragen, Ihrer König!« Hoheit dem Prin* 
SBcn Friedrich zu melden, dass man von allen Seiten 
das Geling;en dieses Unternehnietis zu hindern sucht, 
welches £w. Majest&t zum Unterrichte des Heeres an- 
snbeflehlen nützlich erachtet haben. Zorn Unglttclc sind 
I. K. Hoheit abwesend , und die Hindernisse ernenern 
sich unaufhörlich, leb sehe mich desshnlb gfonöthigt, 
zur Erfüllung einer mir als heilig geltenden Pflicht, 
Ew. MaJest&t persönlich, in tieAiter Ehrfhrcht zu er- 
klären j dass , nach den mir zu Gebote stehenden Mit- 
teln , die meiner Sorge anvertrauten Offiziere hinrei- 
chend in der Methode unterrichtet sind , dass ich aber 
die Anwendung des Universal-Unterrichts beim Heere 
in Folge der gegenwärtigen Organisation des Militär- 
Unterrichts für unmöglich erachte. Ich habe die Ehre 
gehabt, 1. K. Hoheit zu schreiben, dass ich bereit 
sei , Denselben die Gründe , die mich zu dieser Mei- 
nung zwingen, mitzutheilen, dass ich aber, weil diese 
Erklärungen nicht zur sehriftlichen Darlegung sich 
eigneu, Kw* K. Hoheit dringend bitte, mir eine miind- 
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liebe Mittheiiang deraelbea mu gestottea und dMs ioh 
die dessfiüliigen Befehle I* K* Hebelt erwarte. Und lo 

▼ermai^ ich fOr den Augenblick meine Besorgnisse nur 
dem Vaterherzen Ew. Majest. zu vertrauen. Das Gelin- 
gen wäre doeh eo leicht! Bs bedarf nur eines Wortes 
Bw. Majestit und die BlnfHbraiig des Ualvennl-Ua- 
terrichtes beln Civil- wie beim M ilitirweseii ohne Um- 
sturz und ohne Kosten durchgeführt, wird ein neues, 
eben so «usserordentüches und dennoch ein ebenso 
elnfbebee Wunder eeio. Als alle voigebliohen Waader 
des Univereal-irBterriehts. leh ete. 

. Löwen Mai 

An den Prlnsen Friedrieh, Herr Haupt- 
mann Bouhtsy, welcher die Ehre haben wird, Bw* 

K. Hoheit dicss Schreiben einzuhändigen , hat mit 
Bifer den ehrenvollen Beruf erfiUit) der ihm bei der 
Normalsehnle oblag. Dieser, durch seine Talente wie 
durch seine Anhftnglichlceit an den König aosgexeieh» 
nete Offizier hat Alles getban, was in seinen Kräften 
stand, um die Rathschläge zu befolgen , die ich ihm 
der Empfehlung £w« K. Hoheit gemisa ertheilt habe* 
Die Herren Oflniere sind vom besten Willen beseeft, 
wie Ew. K. Hoheit aus der Bittschrift ersehen wer- 
den , die Herr Hauptmann Bouhtay Derselben zu 
Oberreichen die Ehre haben wird, leh mnss ihrem Bi- 
fer Gerechtigkeit widerfbhren lassen; er yerdiente 
belohnt zu werden ! Ich wünsche es und wage es 
von dem erhabenen Beschützer des Universal-Unter- 
richts 8U hoffen. Aliein das Vertrauen, mil welohem 
Ew. K. Hoheit mich beehren, macht es mir cum Ge- 
setze, Denselben zu sagen, dass die Herren Offiziere 



Digitized by Google 



n 

hinlänglich in der Methode unterrichtet sind, und dass 
Jede weitere hinfort nandthige Kosten 

yeroreneben wflrde ; zwar die Herren Offlaiere kön- * 
nen nur für sich selbst und ihre Familien Ten der 
Wohlthat des Universal- Unterrichts Nutzen ziehen. 
Jede Einführong bei den Korps ist unter derDirelction 
der alten Metbode nnmöglichy wie ieh Se» Mi^estit 
nnd Ew^K. Hoheit »n melden die Bbre gehabt; allein, 
was auch immerhin meine dessfallsige Meinung sein 
möge, ich bin nicht minder bereit» alle Dienste^ die in 
meinen Krftflen steheni fernerhin auch andern Perso- 
nen m erzeigen, die Bw. K. Hoheit sn beaelchnen ge* 
ruhen wollen. Ausser dem belohnenden Gefühle, von 
einer Staatsregierang, welcher ich so vielen Dank 
seholdig bin, na etwas braachbar erachtet na werden, 
sehe ich mit Vergnügen, dass die Wohlthat sich Immer 
mehr und mehr iu den Familien verbreitet. Die Herren 
Offiziere sind jetzt in dieser Beziehung ganz auf un- 
serer Seite* So viele Zöglinge die alte Methode be- 
seiebnet, eben so viele wird der Universal-Unterricbt 
für sich gewinnen. Die Herren Obristen und General- 
lieuteoante könnten denselben Vortheü gemessen und 
lob bin bereit, ihnen denselben Dienst zum Wohle ih-' 
rer Familien oder sa dem des KtSnigrelohs na erzei- 
gen, wenn sie dächten , es liege in ihrem Interesse, 
mich darum zu ersachen oder wenn es Ew. K. Hoheit 
Ar geeignet hielten , sie znr Normalschale m verei- 
nigen. — Die Normalschale fttr die Offiziere hat dem^ 
nach ihr Ziel erreicht und indem ich diess melde, stel- 
le ich mich auTs neue zur Verfugung £w. K. Hoheit 
bereit. Alles za than, was Dieselben mir za befehlen 
gerahen wollen etc. L 0 w e n, 14. Jnni ±9%7. 
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Brümsel Joui 1827. 
Ich habe die Bhre gehabt, mit Ihneo Yon dem Be- 
gehren der zu Löwen vereinten Offiziere zu sprechen, 
nach welchem dieselben wünschen, zur Fortsetzung 
ilirer Stadien weiter über die Methode des Uoiversai- 
Unterrichtfl belehrt zu werden, und die gedachte Me- 
thode auf Alles angewendet zu sehen, was in die Stu- 
dien der Offiziere und Unteroffiziere einschlägt, n&m- 
lich: Feldbefea tignng) Geschichte, Oeogra^- 
phie, Natnrlehre, Sprachen and Mathema- 
tik. Diese von mir mit Vergnügen vernommene Bitte 
wurde dem Könige vorgelegt ; Se. Majestät sind ge- 
neigt, dem dadurch ge&asserten lobenswerthen Ver- 
langen 9sa willAihren, and hat mich hiernach ermäch- 
tiget zu diesem Zweck den Aufenthalt der gedachten 
Offiziere zu Löwen, so viel vonnöthen ist, zu verlän- 
gern. Ihr £ifer, den sie in Allem, was die Verbreitong 
des Öffentlichen Unterrichte betrifft, bewiesen, lässt 
mich hoffen , dass Sie wohl die Güte haben werden, 
der bis auf diesen Tag unter Ihrer Oberaufsicht durch 
Herrn Hauptmann Boahtay dirigirten Xormaischale 
auch ferner Ihre Sorge na widmen, und diesen OfAster 
durch Ihre hohe Einsicht und Ihren guten Rath bei 
dem weitem Unterricht zu leiten, der sich in Betreff 
der za erlernenden Wissenschaften nach dem Inludte 
der Art. 7 and 8 des Reglements fttr die Stadien der 
Offiziere richten muss. Zu diesem Zweck liegt ein 
Exemplar desselben hier bei. Die Anwendung der Me- 
thode des Universal-Unterrichts auf obgedachte Wis- 
senschaften wird ohne Zweifel eine neae Aaswahl von 
Zöglingen nothwendig machen. Haben Sie die Güte, 
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mir die Zahl dieser Zöglinge, so wie die Qualitäteu 
und den Grad ihrer Kam Erreichen des Zweckes un- 
entbehrlichen Vorkenntnisse niisodeaten. Ich werde 

• 

mich beeilen^ sie der Xormalschule znzaweisen. 

Uuterz. Friedrich« 

An den Prinssen Friedrich« Sobald ichvon 
der Intention Ew. K. Hoheit Kunde erhielt, beeiferte ich 

mich, mich genau nach derselben zu richten. Einer von 
unsern Offizieren studiert die F o r t i f i k a t i o n, ein an- 
derer Chemie, wieder ein anderer .Deutsch und 
Englisch. Mehrere wollen die Geographie, to- 
pographisches Zeichnen erlernen. Keinem von 
ihnen soll bei seinem Studium mein Rath fehlen ; ich . 
werde mein Mdglichstes thun, Ew. IL Hoheit Genüge 
SU leisten, indem ich von Denselben die Kunde von dem 
Entschiasse Sr. Majestät über die Einföhrnng des Uni- 
versal-Unterrichts im Civil- und Militärwesen erwarte. 
Damit 8e» Majest&t sich mit genauerer Kenntniss der 
Sache entscheiden könne, habe ich fttr gut geachtet, 
mir noch einmal die Freiheit zu nehmen, an den Kö- 
nig zu schreiben. Ich lege diess Schreiben dem ge- 
genwärtigen bei, Sie werden in demselben den Inhalt 
unserer mOndlichen Unterredung in Kttrse dargestellt 
Anden. Soll ich das Schreiben dem Könige (ibersenden? 
Ich will die Antwort Ew. K. Hoheit abwarten j in je- 
dem Falle aber liegt das Zeugniss meiner innigsten 
Gesinnung in den Händen Bw* K« Hoheit und wird in 
Zukunft meine Gefühle der Hocbachtang, des Dankes 
lind der innigsten Ergebenheit gegen das erhabene 
Haas Nassau beurkunden. Löwen 6 Juli 1697. 
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£0 w»r mir Mgeaehm, mis Uurem 8ohr«lbeii vom f8* 
JoDi jüo^flt so eraehao, dMs Sie dleMtehakeawolleB, 

auch ferner der Normaltehule des Universal -Unterrichts 
Ihre Sorgfalt widmen. Der König genehmiget^ 
um dem YerlMigeii dea grOsaerea Tbeil« der mi Ldwen 
▼ereinigten Oflslere m genttgen, der Seliole elee 
grössere Ausdehnung zu geben. Da ich Jedoch in ob- 
gedachtem Schreiben nicht die begehrte Angabe über 
die Zeh! der in die Nermaleohnle MteaaehmeBdeB 
Zöglinge, Booh des neibweadigea Gmdes ihrer Ver» 
kenntnisse gefunden^ da ich ferner Sie Jeden Gedan« 
kene von Verantwortlichkeit in Besag auf diese IVahi, 
ae wie auf gegenwärtige Maaaregel ttberheben will^ 
ae habe ieh , um meiner UngewiaaheiC ein Ende n 
machen, für nöthi«^ erachtet, mich an den Herrn Ge- 
nerai-Lieatenant y fiaron von Constant-Rebecque, mit 
dem Branehen ra wenden, aieh deaafallr mit Herrn 
Haoptmann Bonhtaysa ▼eratandigen, in der Ueher- 
Zeugung, dieser Offlzier würde nur Ihrem Rathe ge- 
mäaa handeln. — Diese Schrift hatte folgende An- 
träge aor Felge: 1. Von Jedem InAmterie-Begimente 
eine« Untereflnier und einen Kadetten und von Jedem 
Cavallerie-Regimente einen Unteroffizier und einen Ka- 
detten zu nehmen. Ü. Der Grad der Vorkenntnisse soll 
dahin featgeaetat werden , daaa ale geiänäg leaen and 
aelireiben kftnnea und die Arithmetik inne halben« 8. 
Die Offiziere, weiche die Normalscbule besuchen, sol- 
len in zwei Klassen getheilt werden, a^ Instruktoren, 
h) aoiehe, welehe die Inatrak:tien empihngea* — loh 
habe dieae Vemelil&ge gebilligt, und demgemäaa die 
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^etheilt werden. — Ihrer flrüher geäusserten freund- 
lichen Bereitu illigkeit gemäss schmeichle ich mir, dass 
8ie so gef&Uig aaltt wm4m^ Hwm Hilf tsawi 
Boahtay Ihre G«dMilmi IlWr dto Mdiraöbgedaelit«« 
Kinnen mltssntheilen und diesen Offizier hei der fer- 
neren Direktion dieses Unterrichtes durch liire tiefen 
Siiisiohten aa leiten. 

Unten. Fried rieb. 

Haag, 13* Oktober 18t7. 

Der Kffnig hat Ihre hel4e«L ÜSneoMIM "fmm M, 
MmA nnd €• Jnll Jttugnt efteltnn und in BrwSgung ge* 
ttommen. In der erstem äussern Sie den Wunsch, Sr. 
Majestät die erforderlichen Mittel darzustellen, umdee 
Universal-Unterrieht nmoh Ihrer Methe^ in i'lTiJjpiii 
len des Kdi^graiehee eimMren* Bn wMe dta^Hl-. 
nlge um sd angenehmer sein, die Mittbeilungen , wel- 
che Sie ihm diessfalls zu machen wünschen, schriftlich 
zu erhalten, da diehehe Wi«dit(gkeit derSaehe eine 
grttndliehe JMftaif erfbrdert «nd nial* eiiMht, on- . 
mittelbar, ohne reifUeheUeherlegung, einen Entscbluss 
zu fassen» — Was die Militärnormalschule zu Löwee 

hetrüft, so aehmeiebelt sieh Se, rnjiMWIi ^mtHt^m 
m«giinbaten Bea^tigQng Ihier BeMdiw^rden getreten 

nen Massregeln Ihnen das Vertrauen der Staatsregie- 
rung bewiesen haben werden, und würden mit Vergnü- 
gen aehen^^dw Sie lyMBeiMftMniii leiiii^^ 
tfMieirten^ enf dw ▼et Bman letfitanaa Bahn A»rtMi'* 
■eiureiten und dahin mitaowirken, den Ihrer Sorge ver- 
traoten Personen jene praktische Kenntoiim au vex«? 
schaffen » welche den waiiren Wertli der v«» Iiumi 
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aufgestellicii IMethode würdin^en ]äs.st. Indem ich mich 
darch diese iMiUheilang der Befehle des Königs ent- 
ledige ete./^ 

Der Staat«-Seeretftr; unters. De Mey de 
8 tr eef kerk* 



Bericht vouBoutiny, 

Bfitglied der soci^t^ des nModes, Lehrer der SOhne des 

Herrn Casimir Perrier« 

(1830.) 

Unter allen Methoden , die in neuerer Zeit in 
Frankreich oder in andern Ländern zur Verbesserung 
des bestehenden Unterriehts-8ystems erfbnden worden 
sind, hat keine so viele Celebritit erlangt, als die des 
Herrn Jacotot, und nie ist eine Celebrität gerechter 
errungen worden. 

Diese Meinung, mit Zuversieht auszusprechen, er- 
laube ich mir Jetst erst, nachdem ich mit gewissen- 
hafter Sorgfalt die Thatsachen geprüft , und auf diese 
Untersuchung alle Aurmerksamkeit verwendet habe, 
welche die Wichtigkeit des Gegenstandes erforderte. 
Schon lange war in der gelehrten Welt viel Beddhn 
von den grossen Resultaten einer Methode, die ihr Ur- 
heber mit dem Namen Universal-Unterricht bezeichnet; 
aber die Authentie jener Dooumente war grossentbeüs 
nicht streng erwiesen, und sie verkandigten so er- 
staunliche Erfolge, dass man auf den Gedanken gera^ 
then konnte, an ihnen klebe etwas von der Uebertrei- 
bung, die gewdhnlich im Gefolge glänzender Neuig- 
keiten ist« Um mhr volles Licht hierftber zu verschaf- 
fen, bescbloss ich mich nach Belgien zu begeben, und 
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ich theilte dem Vereine der Methoden, dessen M itjscüed 
loh bio j mein Vorhsben mit. Die Soeielat billigte es 
sieht nur, Bondern herollmiehtigte mich obendrein in 
ihrem Namen, mich Herrn J a c o t o t vorzustellen. — 
Im Eifer, diesem ehreawerthcn Beweise von Vertrauen 
m entspreehen « mnehte ich mich anj^eoftumt auf den 
Weg nach Löwen, wo Herr Jaootot eeinen Wohn- 
eitz hat. Ehe ich aber Rechenschaft fkber das, was ich 
gesehen , ablege , muss ich bemerken , dass die Er- 
kundigungen, die ich in M 0 n s, Br Assel etc. einzog, 
einstimmig der neuen Methode gflnstig waren «Alle, die 
ich desshalb befiragte, äusserten einmtithig, sie müsse 
unfehlbar eii^ glückliche Umwandlung im gegenwärti- 
gen Unterrichte-Systeme bewirken. Sie bemerkten in- 
dess auoh, dass eine ziemlich grosse Ansaht dem 
Sehlendrian unwandelbar ergebener Per- 
sonen mit allem Feuer sich der Verbrei- 
tung dernenenLehrweise widersetze*}* 
Diess ist die Gesohiehte aller nfitzlichen Bntdeckun- 
gen ; die Unwissenheit und die Vomrtheile der 
Menschen stossen sie anfangs zurück ! Bei meiner 
Ankunft zu Löwen begab ich mich zum Erfinder 
des Universal -Unterrichts. Herr Jaeotot ist be- 
reits über die mittleren Jahre des Lebens hinaus 
allein nichts würde an ihm die Verwüstungen der Zeit 
ankündigen, ohne eine in Folge einer Neivenkrankheit 
Ihm gebliebene bedeutende L&hmung. Seine Halsmus- 
keln haben in dem Orade ihre Spannkraft Yorloren, 
dass er genöthigt ist, den Kopf durch eioe Binde zu 



.*y Well der alte Scbleudrlan so bequem Ist 
Bereits verstorben 1840. 
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halten. Allein die Gewohnheit hat ihm diese Unhe- 
quemlichkeit ertrigliek gemacht , die seiner würde- 
ToUeii HelloBg keinen Bintng thaC| der Ansdroek 
eelner Oeeichtisflijpe Ist ennft vnd wehlwellend, sie 
scheinen jene fenrigfe Liebe für die Menschheit za 
nthmen, die für ihn das dringendste aller Bedürfnisse 
geworden Ist Seine fenrtgen Biieke TerkUnden die 
LekknlUgi^eit einer gltthenden Blnblldongskmfl ond 
sein feines Lächeln bezeichnet einen seltenen Scharf- 
sinn. Herr J a c o t o t empfing mich mit höflicher Freand- 
ilohkeit *f Indens äusserte er offMiheralg die Besorge 
nlsSy der Zweek mdnes Besnehes mOekte mehr der 
Wunsch y ihm Einwürfe za machen , als die gerade 
Absicht sein, mich über seine Metkode na belehren* 
]>ergleieken listige Besoeke, die Siek oft emenern^ 
lassen ikn eine kostbare Zeit Terlieren. lek erwie» 
derte ihm, der einzige Zweck meiner Reise sei, ge- 
naue Erkundigangen über die Unterrioktsmethode ein«-* 
Buaieken, deren Srinder er sei; und wenn iek^ wie 
Alles miek mutlunassen lasse, dieselbe allen in unsem 
Tagen vom Cbarlatanism erfandenen sogenannten Ver- 
besserungen überlegen fände ^ so sei meine Absiokt, 
dieselbe mit Eifer zum Besten der FamilienYäter ma 
▼erbreiten. Diese Erklärung befriedigte ikn fOll- 
kommen 



) Hier wird die Methode abermals auseiuaudergesetzt — 
und die Resultate augefülirt — welche wir weg- 
lasseut 
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Schreiben 
des Herzogs ToiiIieTls ^) 

an Jaootot, membre de rAcad^mie Aran^aiae«. 

Mit vieler Theilnahme habe ich dasjenige Ihrer 
Werke über Erziehung gelesen, welches von der 
Matterspraohe handelt Ich erhielt es von Herra 
BoatmjTy der ven LOwen snrllefcgekonimeD ist, mit 
Staanen erfaiit, wie sehr Ihre Unterrichtsmethode Al- 
les, was in unsern Schulen getrieben wird, überwiege* 
Die Thataachen stehen fest} weitere Beweise sind al« 
80 tiberflikssig , jeder ElnwofT ist abgetban. Und — 
was Sie aneh immerhin dagegen sagen mögen — der 
Mann , welcher sich eine so neue und lichtvolle Bahn 
anf dem seit so vielen Jahrhunderten bei allen gesit« 
teten Völkern geOilkieten Felde des Unterrichts zo bre- 
chen wnsstC) kann nur ein Mann von überwiegendem 
Geiste sein. 

In einem andern Schreiben ftossert er sich: ^^Es 
ist anerkannt I dass die Methode gat ist, man moss 
sieh ihrer also bedienen. Indessen, wenn sie den gros- 
sen Vorzug hat, in derselben Zeit, wo sie das Ge- 
dichtniss ttbet, den Geist krftftig zu entwickeln, — 
80 folgt darans nicht , dass ein Schiller sich immer 
bilden könne, indem er allein und ohne Lehrer arbei- 
tet. Im Gegentbeil , er muss von einem geschickten 
Lehrer geleitet werden , dieser muss sogar geschick- 
ter sein, als bei Jeder andern Lehnreise : denn Leetio- 



^ Der Hetiog von Levis war anOoflM ein Gegner 
Jacotot's, doch ist er später von diesem Iirthnme an- 
rftckgelcommen^ woher sich also diese Briefe datUen* 
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nen können nicht an fg c s ch r ic b en werden, man 
kann sich nicht darauf vorher ei ten. Die Wissbe- 
gierde des Zöglings aDregead^ nrass er ihm helfeo, die 
Verbftltnisse entrernter Gegenstände anfiEafkssen, mnss 
er ihn lehren , die M'^ahrheit , welche sich oft unter 
t&Qsehendem Scheine verbirgt, zu erkennen, sich vor 
Tragschlflssen »n hüten und richtige Folgerangen ah- 
Roleiten* Sokraies nannte sieh den Geburtshelfer 
des menschlichen Gedankens. Und dieses zu sein, ist 
in der That des guten Lehrers Beruf; man kann seine 
Bemühungen dem Werke des Steinschneiders verglei- 
chen, welcher den rohen Diamant, indem er ihn sehaei- 
det, in seinem vollen Glänze erscheinen lässt. 



Der beschränkte Raum verbietet, die höchst inte- 
ressanten Reflexionen B a u d o u i n^s eto* über den 
Geist der Methode und über die dagegen vorgebrach« 
ten Einwürfe mifssntheilen« Der Leser kann alle diese 
Berichte etc. kennen lernen aus dem „Journal de Tedu- 
cation^^ 1839 — 1830 — und aus dem Werke „Univer- 
«ai-Unterricht^^ etc* von Joseph Jacotot, Bitter den . 
niederlftndischenCivil-yerdienstordeii8, von J. P*Krie- 
ger, Zweibrücken 1833. 



Deshouliere 

menbre de l'Ath^n^e, ftaasert sich : 

De toutes les inventions possibles , la plus utile, 
en effet, aox progres des Inmieres, o'est aasnrdment 
la d^ovverte de la marche qne Fesprit humain doit 

suivre pour accroitre. Los connaissances de la ma- 
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BÜre la plai solide et la plaa rapide« Cette di$coaverte, 
^cbappee 1^ tant de philosophea, est le fhift des heu- 

reuses observations inspirees a M. Jacotot par les cir- 
constances eminemment favorables dans lesqoeJles il 
s'est tronv^ plae^* 

Ne k Dijon, le 4. Mars 1770, il est devenn 
successivement professeur d'humanites, capitaine d'Ar- 
tillerie, secretaire intime d'un mioistre, Substitut du 
direeteur de T^eole poljrteehnlque, profMiseur d'ideo- 
logie, des langaes anefennes y de matk^niatlqnes (rans* 
cendanfes^ professeur al'ecole de droit, depute au corps 
legislatify professeur de litterature a Louvain, eolio 
direeteur de T^ole normale militaire en Belgiqne. 
C'est ik qu'il s'est fait surtout eonnattre, en publiant 
en 1818 f Enseig neiuent universel, dont les resultats 
etonnants lul valorent, de ia part du roi des Pays-Bas, la 
d4^coratiOD du Lion - belgique, seule r^eompense qu^il 
ait consenä k äecepten 

D r. Ho f man n's 
Urlheil über die Jacotot'sche Methode« 

Obwohl früher nicht ganz unbekannt mit dieser 
Methode, lernte ich sie doch erst vor ein paar Jahren 
etwas nfther keunen , veranlasst durch meine Vorle- 
sungen fiber Pädagogik; allein so sehr mich auch die 
Sache in(eressir(e , so hatte ich mir doch keine klare 
Ansicht von dem Ganzen der Methode erwerben kön- 
nen; es ging mir wie Andern , welche dem Urheber 
der Methode selbst erklärten, dass sie wohl die Tb eo- 
r i e, aber nicht die A u w c n d u n g begritfeu hätten* — - 

*) Professor der Theologie etc. an der Universität zu Jena* 

♦ 3 
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Und dies« lag an der eigeotbOmliolieii Beschaffenheit 
der Jacotof sehen Schriften, welche, möchte man bei- 
nahe sagen , geschrieben sind, um nur selten verstan- 

den SU werden. 

Da ich non die Behauptungen Jacolot's , die er in 
seinen Schriften in Bezag aof die Resnltate der An- 
wendung seiner Methode ausspricht : „1) «lass man bei 
dem üniveraal- Unterricht rascher lerne, dass 
man aogletch thne, waa man in den gewöhnlichen 
Schulen nur müh sam erssielt; 9) dass man Re- 
sultate gewinne, die in jenen Schalen 
nnbelcnnnt sind, und d") dass dies e Be su 1- 
täte soiolie seient weiche, wie man ge- 
glaubt hat, glaubt und glauben wird, nur 
für Genies erreichbar sind,*' theils durch ur- 
theUsfahige und unparteiische Männer bestätigt gehurt 
und selbat mnnches Annehmbare in der Metbode er- 
kannt hatte , 80 fasste ich endlich den Entscblnss , den 
berühmten Mann selbst aufzusuchen, um die Anwendung 
der Methode zu sehen, wonu mich auch besonders diese 
WorteJacotofa in seinen Schriften bewogen: „Die vom 
Universsl-Unterrichte Gebrauch zu machen wünschen, 
mögen ja nicht glauben, dieses Buch sei im Stande, alle 
ihre Zweifel zu heben, alle Binwürfe zu lösen, alle 
Schwierigkeiten aufeuhcllcn- Aüein sie mögen mit Ver- 
trauen zumir kommen : es wird mir eine Lust sein ihnen 
»tt helfen. Nor all mählich und in unsern Anstalten, wo die 
Erfahrung dureh tägliche Wiederholung sich 
^^st^tigt, Wird man sieh dürchdicThatsacben weit besser 
ssZ' belehren/' Ferner: „leb 

hördL !?-^ "^^Sierung, eine Verwaitung. irgend eine Be- 

> «ern die Wethode versuchen möchte , soU 
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Jemanden nach Löwen senden, mager ein Gelehrter 
sein od9r niolit, na skoli ^ttilüMk m }^^^^^m^Mt 
Bahftrdewirddnreh die AnH^Miw, di»iitH liUijiiir 
afidere Weise verschafft^ getäuscht werden.** 

Ich reiste desshalb nach Löwen, weich Jaco- 
tat SU treffen glaoMa^ Mib dort da» JUetiUil dfi^ 
Maroelis, Mob Jmeotot'e OroadeitseB: etof erieblet» 
war aher noch nicht mit der Methode im Klaren. Ich rich- 
tete also meinen WejBi^ nach V alencienaes, wo sich eben 
Jacotot bei seinem Sohne aufhielt $ and ich freae mieh 
dabin gekommen zu sein, eine« Theite, da ieb ia Ja- 
cotot einen Mann kennen lernte, welcher sich durch 
die Kraft, Bildun» und Lebendigkeit, sowie 
dnrcb das £dle seines U f lBi^m lüier: ealn e a • gei ^ g n 
aossen vortbeiliMtfl ansseiebael ; andem"neils, da leb 
hier besonders die Ausführung* seiner Methode in den 
meisten Unterrichts-Gegenständen angeschaut habe. — 
Und ieb bin niebt nur von der A n w e nd b ar bei t . d e r 
Metbode, sondern auob Ton dem g rennen N«l-* 
z e n der Anwendung fest überzeugt worden. 



DerHeraasgeber der Liier atur-Z ei- 
tang für Deutschlands Voiksscliul- 

lehrer 

äuMert sich über die Jacotot'sche Uuterriahtswidse 

i^gcntennssüi t 

Dentsc bland darf sich mit Recht des hohen 
Vorzuges rfibmea, daMMipif P|M«g(^ 
Art des Uaterri^ta aai* 4«r üatemreisoaf viel Br- 

spriessliches gethan und gewirkt ^ und die Numeu eines 

3 ♦ 
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Campe, Salz mann, Basedow, Pestalozzi, 
Niemeyer, Schwarz, einer Meoge anderer Ehren* 
werther. nicht aa gedenken, werden uns nnvergesslieh 

bleiben. 

Besonders besitzt die deutsche Pädagogik den Vor- 
zag der .Gründlichkeit, tieferen Eindringens in die 
Gegenstände des Unterrichts, und gewiss auch sie 
hat ihren grossen Antheil an der Masse des (>Tiind- 
lichen Wissens, das im deutschen Vaterlande ange- 
troffen wird, ob man wohl auch nicht Unrecht hat, 
wenn man die gründlichere Wissenschaft^ dnrch die 
der Deutsche sich auszeichnet, in seinem Ernste und 
seiner Anlage zum Tiefsinn überhaupt zu finden meint* 
Indessen, wie anparteiisch diess anerkannt werde, 
so ist doch nicht zo läagnen, dass diejenige Zahl der 
Pädagogen in Deutschland noch immer gross genug 
ist, die bei dem Unterrichte und der Unterweisung 
dessenangeachtet nicht das leisten konnten, weil sie bei 
dem besten Willen^ des sicheren Taktes er- 
mangeln , und sich von einem unleidlichen Pedantis- 
mus niclit frei machen können. 

Es fehlt ihrem Unterricht und ihrer Unterweisang, 
die sie den Schülern geben, an der freien Beweg-i 
1 i c hk e i t , an dem lebendigen Auffassen des 
eigenthümlicben Wesens der zu behandelnden Gegen- 
stftnde, man will gar oft das Dach aafbetzen, ehe man 
einen tüchtigen Grand gelegt hat* Und so zer plagt 
man sich mit Lehre und Unterricht, und am Ende hat 
der Zögling doch nur etwas Aug el ern tcii, nichts 
frei and selbst Erworbenes. 

Das aber ist, meinen wir, der faole Fleck noch sehr 
vieler unserer Unterrichtsanstalten. Man gebe 
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In «0 wMt Volk8ehiil6% PeMimuMuteUeB a. dgL ond maa 
urMnrfob Tumder WaliiMt des Bemerkten Oberzeuo^cn. 

Darum kommt Alles diirajif an, dass die Me- 
thode, deren sich der Lehrer bedient , b i i d e n d 
sei* IHts ist sie aber w dann ^ wnümiitii iiliiie aoa 
den Angen ▼erüert, dass in dem Scbfiler schon die gei- 
stige Kraft licn^e, und nur geweckt sein wolle, 
um in ihrer vollen /Stärke hervorzubrechen ond aiUV 
die verschiedenen Gegenst&nde des Wissens aiijii>^ 
wendet ku werden. Das wird dber häafig /^'cniiu: ver^ 
säumt. Entw eder ist die IJ eq u e m 1 i c Ii k e i t, wenn wir 
so sagen sollen,. die Maulfaulheit oder die Unkeu^nt^ 
n iss der Lehrer daran Schuld., Beides ist niol^ fpät 
Der Unterrieht ehtbe ttf ^ fcfci f^ iilrtl eigenM^Ml^^n 
und w ahren Elementes, der freien geistigen Beweg- 
lichkeit und des festen Ansi^|j^[^^n^y die na- 
tarlichen Krftfle der^diftlfr. , ' 

Das war es aneh , was d^r Franzose J a c o t o t 
abstillen wollte, als er seine „Allgemeine Un- 
terweisung** bekannt machte. Der Gesichtspunkt, 
von dem sie ausgebt, ist ke^ anderer^ als der, wel- 
chen die Weisen aller Zeiten und Völker für die 
lucusrliliche Bildung^ aufg'estellt haben. Er heisst : 

„Bilde, stärke, bekräftige und befähige 
die geiatige Kraft det^uie^r^ch ü 1er, nnd 
du kaat Alle» gethan, um sie ssu Jedem' 
^Vissen uud zu jeder Erkeuutuiss zu er« 
heben.*^ 

8o iMt indessen dieser Grundsatz ist, so wenig 
ist er immer belbigl worden* Der fIransMaeie Mdan^o^ 
verdient daher Oank, dass er ihn von neuem in\s lie- 
hen gerof ea und seine Anwendung auf die v e r s c h i e- 
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denen GegenBt&nde des mensohlichen Wis- 
eeneiT^'^'lir^ bat Denn welcher VerBfiDfril^ möchte 

steh von ihm lossagen, sich nicht zu ihm bekennen? 
Ist das nicht der Weg, den die JVatar vorzeichnet? 
Ist nieht Wirknnir ond Bef&bignng der Kreft den 
Vemehmate beim Unterrichte ? Lfteet eich wehre mensch- 

Jiche Ausbildung auf anderem Wege erzielen? Bleibt 
nicht nasser ihm Alles 8tnmperei und Stücicwerk ? — 



Einer der ersten Methodiker and 
Sprachforscher der neuesten Zeit 

artbeüt über J a o o t o t folgendermassen : 

Jacotot's Verfahren beim Unterricht in frem- 
den Sprachen gleicht dem. n a m i 1 1 o naschen nnd 
gleicht Ihm nach nicht. Es gleicht Ihm, well Jaootot 
ein Buch auswendig lernen lässt; es gleicht ihm nicht, 
weil er an dieses Auswendiglernen Uebungen knüpft, 
die Hamilton nicht kennt. Jncotot hat das vn- 
sterbliche Verdienst, ein wesentliches didaktisches 
Princip, alles Neue auf bereits Bekanntes zu bezie- 
hen, mit eiserner Festigkeit geltend gemacht und an« 
gewandt sa haben. Er ist einer der Ecksteine der 
neuem Didaktik* ~ Bis jetzt hat man wenig Nutzen 
von dem unendlich geistreichen Manne gezogen. Der 
rechte Interpret fehlt noch« 

Ferner: Ueber Jacotot kann man nicht in der 
Kürze reden, in d e m Geiste lanfen zu viele Fäden zo- 

Siehe die modernen Hiiinaiütätsstudieii, 1. Heft und die 
eeuetische Methode etc. vou Dr* M a g e Zfirich 1846. 



saiunieii ui)(l von ihm zii viele Fiidcti ans. I nd wer 
von ihm mit Nutzen für Ander« rede» will, der maM * 
J » e 0 1 o t besser verstoim nie ereldieeiliel'Veffaimiii/w^ 
leh habe geffen J »eetet ,Hletf Ififl >^iinr Einen 
TnjGC lang;, 1830 in l/üuen, gesehen, schon darum ein 
nalürlicbee Pietätsgefiibl, weil der Anbliek^eeiaer Jlie-^ 
tbode Arende 8pneben »n lebre«! WBät de» Aiiitdli^ tel^ 
eittiieren Verbeeeeranffeilf im Matter -Sprachanterricht# 
gegeben hat, ich konnfo nicht läugnen, dass die Gym- 
nasialmetbode , nacb der wir Alie nnterriebtet worde»^.' 
sind, in der Warxel feblerbnA sein mflsMy weil eio^ 
kanm bei aebtKebn/fthrijBren SchOlern die Ergebnisse 
liefert, die J a c o t o l nn dreizehnjährigen anfjseigte. — 
An einem in der Jlluitorapraoi»e gescbriebenen Text^ 
weil derSehfUer lbitind<>i^ mm^mükfp4iml^Wh^ 
▼on Kehn- bfe drehseh njfthri^en Schülern alle die Oei«- 
ßtesoperationen v(>r;>enomnien werden, die Jacotot 
bei einem in fremder Spraehe geeebriebeaen TejUe 
swar fordert, die 'aber (wie feb damale gknült)^' 
nur wenljBre Sehttler Tonnui^inien die Geletee- ond 
Willenskraft haben. 



Dieeterweg, kein Anh&iiger J«eolol?% 

iqeeerl sieb folgendermaefien dmadAeb^l 

Abgeseben^^^ea ^iMradojUea J ao et o t^i : y^AUe 
Menfl(»hea babea gtelQbe Intelligeaa y — ^ee gibt weder 
» geborne Oe«lee noch DnmmkOpfe etc/^ verdient der 

Vorschlag-, den Unterricht in fremden Sprachen nach 

'f 

^ Siebe Di eeteweg*« Wegwtt mC - fS4». 
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seiner Welee einsariehteii 9 eine nähere Erwägun«:, 
Die Jacotot'sche Metbode gebt von eineoi Ganzen, 
von T haUac b e n ans, sie verfährt a n a J y t i s c b, sie 
betraehtet das Einnelne in der Verbindnng mit dem 
Oan 15 en, sie stellt keine Eegel, kein Paradig- 
ma auf, sie entwickelt spater die Regel und kommt 
naletat zur Grammatik und wird dann erst syn- 
thetisoh. So stellt sie sich der alten bekannten, all- 
gemein üblichen Methode gc<» cnflber, von der sie sieh 
jedoch wesentlich unterscheidet. Verwandt mit dieser 
Jaco tot'schen Methode ist die Hamiiton'sohe, die 
Interlinear metho de y wesshalb man von einer 
Jacotot-Hamilto n'schen Methode sprechen 
kann*). Die Jacotot'sche aber hat die vielseitig 
gere, tiefere Behandlung vor üir voraus, fiei der J a- 
00 tot'schen Methode Ist die Durcharbeitung des Gan- 
zen bis zur wörtlichen Aufnahme in sueewm et sangut^ 
nem die Hauptsache ^ sie setzt einen Beherrscher des 
Stoffes voraus, und Jaootot ist darin sicherlich ein 
wahrer Heister, duroh welche Meisterschaft sich die 
zum Theil in Staunen setzenden Resultate erklären 
lassen, die er unläogbar erzielt hat. 

Auf sie Cdio Jaootot'scbe Methode) sind vor- 
züglich alle die Schulmänner auftnerksam geworden, 
welche öber die langsamen Fortschritte der alten Me- 
thode Klage führten, deren ursprünglich schlechte 
Natur Völker in Glessen etc. auseinandergesetzt hat. 
Es hat sich daher unter den Anhängern des Neuen 



*) Aber nicht von einer 9,Gedlke-Jacoto fachen Me- 
thode wie ein bochgelahrter Professor der firansO- 
slschen Sprache erst nenlldi behanptete. 
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und des verbesserten Alten ein Kampf entsponnen 
der gerade jetzt noch im Gange ist* — Möchte bald 
da« Gute den Sieg davon tragen. 



Dr. Ta f e 1, früher ein strenger Hamiltonianer, fand 
es für zweckmässig dieselbe mit der Jaco to tischen 
Methode so verschmelzen, weil, wie er hehaoptet, 
sie ganz denselben Weg einsohlftgt, den wir hei Er- 
lernang der Muttersprache gehen, mit Recht den 
Namen Naturmethode erhalt 



*) Siehe die analytische Sprachmetbode Dr. I«f0ubard 
Tafel. 1845. 
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Die tTacotot^sehe Methode^)» 

Was den Geist dieser Methode anbelanjert, so gebt 
deraelbo, wie Pestalo Jisi's Metbode, danrnf 
^ den Geist in Tb&tigkelt isa eetxeo, die Kreit dessel- 
ben zur andern Natur des Menschen zu machen und 
80 den Geist zur Herrschaft ftber Alles zu erheben, 
Wae an and um den Menaeben ftnaaere materielle Na- 
tur ist Als nnerlisaliche Bedingen ng aber, Jene Herr- 
schaft des GeiHtesza erreichen, betrachtet er die Selbst- 
Überwindung« In Beziebang auf den Unterricht , das 
Lernen I das Erwerben von Kenntnissen, daa Erken- 
nen nnd die Einsicht in das Wesen dermenseblichen nnd 
natürlichen Din^e, die uns durch die Erfahrung g^eboten 
werden^ stellt er die unausgesetzte Uebung und 
Btftrknng des Gediebtniasea an die Spitze* 
Nehmen wir ein Beispiel ans dem Sprachanterrichte, der 
in Jacotot'H Methode am weitesten entwickelt ist, 
so findet vom JLesenlernen bis zur Fertigung von Ab- 
handlnngen , Reden nnd Gedichten eine und dieselbe 
Methede statt. Bei dem Lesen ist weder yom B q c h s t a- 

m 

biren noch vom Syllabiren, noch vom Lautiren 
die Rede, sondern man legt einen Satz vor, liest ihn laut, 
indem man anf Jedes gelesene Wort neigt nnd lässt 
den Batn dnrch Vor- nnd Nachsprechen answendlg 
lernen. Darauf müssen die Lernenden vor- und rück- 
wärts jedes Wort zeigen , das man ausspricht. Geht 
dless fehlerlos nnd haben sie den ganzen Sats im Ge- 



*) Allgemeine Real-Bncykloplldie, 5* Bd« nnd Universal- 
Lexikon der Gegenwart etc* 15» Bd« 
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diohtiiiiis, 80 xerlegt man jedes Wort in seine einxel- 
neu Sylben und lisst den gnnsen Satn sylbenarti|() 
aber ohne Unterbreehan|r nselispreehen« Hiemf wer- 
den die einzelnen Sylben genannt, nnd die Schüler 
müssen sie vor- und rftokw&rts neigen* Kommt das- 
selbe Wort oder dieselbe Sylbe mehr als einmal Yor, 
so mnss diese anf die vorgeleis^te Frage yon den Schfl- 
lem selbst genagt and gezeigt werden. Geht diess, so 
folgt die Auflösung in Buchstaben und wird so lange 
fbrfgesetnt, bis der Sehlller Jedes Wort, Jede Sylbe 
und Jeden Buehstaben anzugeben weiss« Dann nimmt 
man einen zweiten Satz vor ; er wird gelernt , dor 
erste wiederholt und die Sehflier iiaben hierauf annu- 
gehen, oh ein Wort, eine Sylbe oder ein Buchstabe 
schon im ▼erigen Satse dagewesen y der Neue aber 
wieder ihrem Gedfichtnisse einzapr&gen. Allm&linh geht 
man immer weiter. Hiermit werden vom Anfange an 
aueh ungleich die Sehreihübungen verbunden, und was 
gelesen und gelernt wird, mnss auch kalligraphisch 
und orthographisch geschrieben werden. Die orthogra- 
phischen Uehnngen leiten num eigentlichen Sprach- 
unterrichte Aber, wo man mit der allseitigen' Betrachtung 
Irgend eines LesestUckes, einer Oeschlchte oder Fabel 
beginnt. Haben die Lernenden einen Theil davon durch 
beständiges Wiederholen ihrem Ged&chtnisse 
eingeprigt, so beginnt die stylistisehe Be- 
trachtung damit, dass der Lehreranfangs durch Fra- 
gen, dann durch allgemeiner gestellte Aufgaben 
den Schaler nöthigt, Bechenschaft ftber den Inhalt des 
dem Gedächtnisse eingeprigten Stückes und swar Jetat 
mitanderen Worten und in an der er Wortfolge nu 
geben, als es dort geschieht« Später wird die Bedeutung 
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synonymer und homonymer Ausdrücke durch den . 
Scbdier entwickelt ood jede von demselben gegebene 
Erklftrang mnss mit einem Beispiele aas nnsfirendig 
gelernten Lesestücken belegt werden. Sodann folgen 
Nachahmungen kleinerE r zä hl u n ge n und Auf- 
8 & tz e, in welchen eine Wahrheit aasgesprocben ist* Von 
f)wit wörtlichen Wiederholungen wird sa freien 
und andern Wendungen, von diesen zu freien Xachbildan- 
gen, zum Vortrag derselben Gedanken, derselben Wahr- 
beitin anderem Gewände geschritten* Alle diese Ueban* 
gen werden theils m fl n d 1 ic h, theils schriftlich an- 
gestellt. Wie anfangs synonyme WOrter, so werden nun 
synonyme Redensarten, Bilder, Urtbeile und 
Gedanken betrachtet, erklärt, nachgebildet 
und f r e i gestaltet $ und wie der Grondgedanke eines Le- 
sestttckes, einer Erzählung, Fabel oder Abhandlung zu 
geben war, so müssen nun auch Gedanken und Aufgaben 
nach gegebenen Mastern frei entwickelt werden. Nach 
und nach werden alle Stylarten, Abhandlangen, Reden and 
Gespräche eingeübt. Der grammatische Unterricht läuft 
mit dem stylistiscbeni so bald als möglich, parallel. Es 
wird dann eine k a r s und bestimmt abgefasste Gram- 
matik gewählt,, die gar keine Beispiele za haben 
braucht. Man lässt den Schüler einen Paragraph nach 
dem andern merken und die Beispiele dazu in seinem 
Ged&chtnisse oder im Lesebacbe Sachen* Ganz die- 
selbe Methode wird* bei dem Erlernen f r e m d e r Spra- 
chen angewendet. Der Schüler lernt einzelne Sätze 
auswendig, erhält die Uebersetzung derselben und 
moss nun nach Anleitang der Wortstellung and des 
Lehrers die entsprechenden Wörter in den fremden * 
Sprachen selbst suchen und spiiier aus dem deutschen 
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Satxe den fremden wiederherstellen* Ist anf diese 

* 

Weise ein Abschnitt snr rdHWgen , vorerst noeh me- 
chanischen Verständniss erhoben , so I)e2:innf die gram- 
matische i^nslyse aodSynthese und wird mit dem wei- 
ter za Lernenden verbanden* Zuerst wird die Aaf- 
roerksamkeit anf die Formen, dann anf den -Syntax 
gerichtet. Wie in der Muttersprache, werden auch hier 
Lesen, Auswendiglernen, U eher .setzen, 
Aaslegen des Gelesenen nnd Gelernten 
Aufschreiben, Nachbilden nnd mündliche 
und schriftliche Ucbungenin einem ununter- 
brochenen Kreislaufe vorgenommen. Auch auf Ge- 
schichte, Math ematik^ Geograph ie nnd Na- 
turkunde wird Jacotot's Methode angewendet; 
eben so a\ erden sie mit gliicklichem Erfolge für M u- 
s i k und Zeichenkunst benutzt. Was man auch 
von den p&dagogisohen Principien Jacotot's halten 
mag, so Iftsst sich doch nicht Iftugnen, dass sowohl ef, 
wie seine iVachfolger, diese Methode mit überraschen- 
dem Erfolge angewendet haben* Die Hauptsache aber 
bei dieser Metbode ist: ein geschickt er geist- 
reicher, gewandter, pädagogisch gebil- 
deter und besonnener Lehrer nur alsdann werden 
die Schüler ausserordentliche Fortschritte machen etc* 



In der neuesten Zeit ist Dr* Ruthardt mit ei- 
nem Vorschlag und Plan einer äussern und in- 
neren Vervollständigung d er g ramma tika- 
lischen Lehrmethode etc. an's Licht getreten« 
— Jedem , der diess Werk liest, muss es einleuchten, 
wie nahe Uuthardt und Jacotot verwandt sind, 
wenn er nur Jacotot's Vorrede zu seinem Buche 
ttber den Universal-Unterricht liest, wo es heisst : „Sollte 
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diess Buch etwa in die H&nde eines aaalftndischen Gelehr- 
ten AUien, der einen Srsiehongsverf neb nnob meiner Me- 
thode samnehensioh entneblieast, — ihm eng' ich niehts 

weiter ,«1«: Lass' deinen Zögling ein Buch 
lernen, lies e» «eiber oft and prüfe, ob der 
ZOgling AUen Terstehti wna er weinn; 
vereehaffe dir Oewisaheit, daaa er ea 
nicht mehr vergessen kann; gib ihm end- 
lich Anweisangl Ailes, was er in der 
Folge lernty aaf aein Bnoh xa b esiehen; 
daa iat ITnl veraal-Un terri cht. Genügen diese 
paar Worte dem Gelehrten nicht, so furchteich, er ver- 
stehet mich beim Weiteriesen eben so wenige denn Ande- 
res werde iob niebt aagen, ala waa ieb eben gesagt : L e r- 
DO ein Baohre eh t, besiehe darauf alle an- 
der n. Uebrigens ändert immerhin die Art, die Folge der 
Uebnngen, darauf kommt wenig an. Lernet ihr ein Buch, 
knOpfet ihren dieses alle anderen, ao befolgt ihr dieMe« 
thode dea Universal-Unterriehta. Nieht desshalb allein 
gerathen wir in die Irre, weil wir mit den Anfangsgrün- 
den beginnen, sondern weil wir beim Austritt 
aas dem Gymnaslnm nicht einmal die An- 
fangsgründe Inno haben. Man ist nicht gelehrt, 
weil man gelernt hat; man ist nur dann gelehrt, wenn 
man be h alten h at.^' — Diess gibt Aathar dt auch 
80 und doch tadelt der Schüler den Meister« 
— Wirglanben nicht mit Unrecht Dr* Magere nnd 
Anderer Ansichten beizupflichten, — dass der ganze 
R a t h a r d t sehe Vorschlag ein veratümmelter J a o o- 
tot iat 

*)S. Prof« Böhmer Pregranunand Dr.BnistRatliardt^s 
Vorschlag etc* V. Dr. F* Y. R e n t e r Q. M« 
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Die Jfaeotot^selM^ Hethode» , 

i n W l e II. " ' '-^Mj.i^ 

CWieiier Zeitung Ar. 238, 1845.) ' ' 

Die Mathilde ist ton ilirMnCMsiBr gMeiMcfli Mr 

Natur al)gelaascht nnü derjenigen nacIlif^Mdef ff Ofden, 
an welche der Schöpfer das Kind bei Erlernung seiner 
Motterapraohe aogewieeen bat. — Der ScbOier spricht 
seinem Lehrer eine oder aehrefe Zrtirfs, nus einem 
Werke in der flrcmden Sprache Wort für Wort so oft 
nach, bis er dieselben genau und rein wiederzugeben 
im Stande ist Hierauf wird ilun die wörtücbe Bedeu- 
tung Jedes eiiMim Ansd^dMi'aä^rtfei^ Me Uebe^- 
Setzung wird seinem Scharfsinne flberlassen und die 
fetilerhafle berichtigt. Dieses Verfahren setzt der JLeh;« 
rer in der ersten Stande so weit fort , als er eü naeli 
der Indiyidnalitit des Lernenden für liinreiehend er- 
arlitet; dann bei der nächsten Stande mass dieser das 
Gelesene samnit Beden tu ngen und Uebersfetzung nicht 
nur in onver&nderter Ordnung fleisslfraänieiiOed&ohU 
ttisse anfiensagen , sondern aneh dassellie cfhne ttÜRS 
des Buches schriftlich aufzusetzen wissen. Lehrer und 
Schüler verfolgen mit beständiger Wiederholang vom 
Anfang diesen Weg io iange, bis sieh Letirt^Nrir im 
Beiritse einer hinrdeheniMi Ainahl Yen W^rtetTS* iMd 
FOgungen erblickt, um über dieselben zu rellektiren, 
sie zu vergleichen, auf einaader zu beziehen, und sich 
so in den Stnnd m setseui seihe elgeneii Cledinken 
in dieFormettdefi8ehriflsteflers^ienerlernt,nillassen. 
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Es nUU »Qf, dass dieses VerAihreii, welches Dr. L e- 
wis In seinem Werkcben : ^^Jneotot's Lehrmethode 

zur Erlernung* der französischen und engüsehen Spra- 
che'^ mit vieler Klarheit auseinandergesetzt , dem bei 
nns beliehten geradesu entgegengesetzt ist* Die herr- 
schende Methode stellt den Fremdling mit einem Male 
auf die Höhen der Abstraction, gibt ihm das Allgemeine 
vor dem Besonderen, die fertige Reflexion vor der 
Thatsache hin. Was Wunder , dass der Schüler bei 
dieser, dem Jugendlichen Verstände Gewalt anthnenden 
Vnterrichtsu'cise nach mehrjähriger, mühevoller An- 
strengung, weit entfernt, den Geist des fremden Idioms 
erfusst zu babeu; es im besten Falle dabin bringt, das- 
selbe durch eine wOrfliehe Uebersetzung seiner Mut- 
tersprache verunstalten zu können. Jacotot, im Ge- 
geotbelle, geht von Tbatsachen aus; er zeigt seinem 
Schiliej gleich beim Beginne die Sprache als ein organi- 
sches Ganzes in ihrer edelsten, vollkommensten Gestalt; 
leitet ihn an dem Faden der Wiederholung durch das La- 
byrinth der £igenthümlichkeiten der fremden Ausdrucks- 
weise und erhebt ihn mittelst stufenweiser Reflexion 
95ur Allgemeinheit der Grammatik» Durch das u n a n s- 
gesetzte Wiederholen wird jede neue Erwer- 
bung ein bleibend es, unverwüstliches Ei- 
gen t h u m des SohQlerSy und schon die ersten Versuche 
im Sprechen tragen an sich das cl assische Ge- 
präge des Schriftstellers, den er zum Muster gewählt hat. 
Die Besultate dieser Methode, welche wir sowohl an uns 
selbst thatsftchlich erprobt, als auch t&glich an Anderen 
zu beobachten Gelegenheit haben, Uberraschen nicht nur 
durch ihre Gediegenheit, sondern auch vorzüglich durch 
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die iin¥erbftl(a!88mft8Blge KürsederSBeit, in welcher 

sie gewonnen werden. Auf die gemachten Erfahrung^en 
gestützt, können wir ohne Uebertreibang behaupten, 
dasa J ac o t o 1 8 Methode ihrelSchüler in a e c h a Man»* 
ten auf eine höhere Stnfe atelit, als ea die alteUnterriehtf^ 
weise in zwei Jahren vermöchte. Andererseits ist es 
wahr^ dass Wenige von den Lehrern, die den gewOhn- 
iiohen Gang dea Unterriehta befoigeni dieaer Methode 
^werden mit BrAilg voratehen können« Die Kanat, den 
Gei^t des Schülers durch Hinweisung auf analo- 
gcAusdrückenndFügungen zur Reflexion 
ttber dieaelhen anzuleiten, ihn daa Gemein^ 
aohaftliehe in dem Mannigfaltigen, daa All- 
gemeine in dem Besondern anffinden zu lassen, 
die schriftlichen und mündlichen Uebungen 
ateta nar ana dem Bereiche dea Gelernten xa 
entnehmen, und In deren Wahl gleichea Maaa mit der indi- 
viduellen Entfeloklung und den Fortschritten der Schüler 
zu beobachten — diese Kunst setzt einen Lehrer voraus, 
der nicht nor die fremde Sprache in ihrer Tiefe, aon- 
dem auch die Mntteraprache aeiner SchQlor in ihrer 
Beziehung zn der fremden gründlich aufgefasst hat, 
und nebst einer streng logischen Bildung, Jugendlich- 
keit and Frische des Geistes besitzt. — Denn „der 
Geiat dea Lehrera macht die Methode lehendig.'^ 



D r. Sciimi dl^ 

Redaetenr der „Oastemicbischen BIfttter fBr Literatur*^ etc. 
äussert sich Aber die Jacotot'sche Methode: 

Dass diese Methode auf richtigen psychologischen 
Grundaätzen beruht, ist klar, und aie wird daa ge* 

4 
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wifls erreichen) dass der Sehfiler TOllkommeii inne 

hat, was er lernt, dags er es darchana versteht 
Wenn aber von jeder Methode gilt, daas sie eben nur 
lo der Haod eines (fichtigen Lehrers das leistet , was 
Sie leisten kann, so gilt dies von der Jacotöf sehen 
wohl vor allen andern. Es gehört erstens daza, dass der 
Lehrer seinen StoiT vollkommen beherrscht ^ er muss 
seinen Telemach anf das vollkommenste inne haben« 
Das ist aber eine anerlfissliohe Bedingnng; die An-^ 
Wendung der Methode erfordert noch weiters keine 
gewöhnliche Fantasie und Beweglichkeit des Geistes, 
ja selbst ein reiches Wissen, um an Jedem Worte 
mfigliehjit viele Bexiebangen nach allen Seiten hin anf- 
fsnflnden und den Schüler praktisch zu machen, eine 
Gabe, welche Herrn Lewis jedenfalls zugespro- 
chen werden mnss. Sind diese Eigenschaften des 
Lehrern vorhanden, so wird der Sehfiler ohne Zwei* 
M einen ftasserst belebenden und anregenden Unter- 
richt erhalten, wie es der gewöhnliche grammatika-p- 
lische darchans nicht ist £s kann nicht hoch genug 
angesdiiagen werden, dass der Sehfiler in fortwlh-^ 
render Thätigkeit und Aufmerksamkeit erhalten wird, 
wozu aber unerl&sslich ist, dass die Anzahl der Sehfi- 
ler nicht nn gros« ist} so wie andererseits diese Mo* - 
thode in vielen F&Uen fUr einen einsigen Sehfiler zu 
anstrengend sein dürfte. Wer den geisttöiitenden 
Schlendrian der gewöhnlichen Sprachlehrer kennt, 
wird es sicher Herrn Lewis Dank wissen^ dass er 
durch Jacotot*s Methode eine Brlösong davon in 
Aussicht gestellt bat. 

* 

Herr Dr« Schmidl war so giMlg, einer ITnterricMs-*- 
Stande in der k* k« Inji^enieur- Akademie beixawoliiien.. 
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Dr. Steiner's Beurtlieiliing der Jaco- 
to tischen Methode. 

Wieuer Zeitung Nro. 228—2 89. 1847. 

Es gah immer, zn allen Zeiten und in allen Fä- 
chern Männer, die über das Bestehende nachdachten, 
dessen Wesenheit tief ergründeten und, begabt mit ür-' 
theilskraft, genau das Gute und Nützliche vom Un- 
zweckmässigen und Hindernden unterschieden. Sol- 
chen Männern fehlte es auch selten an Energie, das 
Gefundene bekannt zu geben, das Bessere zu behaup- 
ten und einen heilsamen neuen Weg dazu einzuschlagen. 

Das Sprachwesen, das Unterrichtsfach überhaupt, 
war ein lang brachgelegenes Feld und erst späteren 
Zeiten war es aufbehalten das von der Gewohnheit 
festgetretene Erdreich aufzulockern und umzupflügen. 
Nach einander traten die Reformatoren des Unterrichts- 
wesens auf, und Basedow, Bell, Lancaster, 
Pestalozzi, Salzmann, Hamilton, Jacotot 
u. w» umfasste eine kurze Spanne Zeit. 

Solche Männer , solche Geister, wie die Genann- 
ten, haben offenbar ein tiefes, gründliches, weitsehen- 
des Urtheil gehabt und Alle sprachen sich dahin aus, 
dass das bisher geübte und gebrauchte Verfahren nicht 

entsprechend sei. Ueber die Unzulässigkeit des bisher 

4 # 
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aas Gewohoheit und AUt&glichkeiUsinn BeibeiiaUenen 
darf daher nicht erst gesprochOD werden ^ und ea ki- 
rne nan darauf an, die einzelnen Methoden and Ver- 

liesseninoen zu würdigen, sie gegen einander zu hal- 
ten und ihre Jb'ortschrUte abzumessen* Eine solche Un- 
tere uchang müsate offenbar den Raum eines Baches 
beanspreehen und keineswegs in einer Zeitschrift Er- 
ledigung linden. Wir wollen uns daher nur an die Me- 
thode J ac 0 tot's halten und sie ein wenig näher he- 
leachten» Jacototi der GrOnder und Bchdpfer einer 
neuen Epoche im Sprachunterrichte, war in Dijon ge- 
boren und führte ein wechselvolles Leben. Er war zu- 
erst Advokat) dann l'rofcssor der ilumanitäts-VVissea- 
achaften, Artüleriehauptoiäna , Seiuet&r im Kriegami- 
nisterium, Vicedirektor der polytechnischen Schule in 
Paris, Professor der Sprachen und Mathematik und 
suletzt zu Löwen Professor der französischea Sprache 
und Literatur. Einem solchen Manne, der die verschie- 
densten Sphftren der menschlichen GeseUschaft und ilir 
Wissen , ihre Lernweise zu beschauen die Gelegen- 
heit hatte I lioauten die Mängel derselben nicht entge- 
hen and er sann auf fintwiciLeInngy Vervolilcommnung, 
Besserung. Dreissij? Jahre lehrte er selbst nach dem 
Erlernten, aber plötzlich tauchte eine neue Idee in ihm 
auf, plötzlich glaubte er das Rechte , den wahren 
Weg gefanden zu haben sein System stand vor ihm 
und sein „Enseignement universel'^ erblickte 
in Kürze das Licht der Welt. Gross waren die An- 
erliennangen , gross aber auch die Feinde und Jaco- 
tot, in gereizter Stimmang durch die vielen Angriffe, 
erging sich in seinen Büchern in kurzen paradoxen 
Sätzen, weiche noch mehr den Widerstaad hervorrie- 
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feil. Bpocbe maehte der Universalanterricht jedenfalls 
und zwKC wie selten eine nene Metbode. Selbst der 
Staat wendete seine Aufmerksamkeit auf denselben und 

das Ministerium des Unterrichts beauftragte zwei der 
gelehrtesten Deputirteui die Sache zn untersuchen* 
Der Erfolg war glänzend und Bontmy und Boa- 
don in erjs;ina:en sich In den ^rSssten, unbedinjs^testen 
liObsprüchen. Uer Erste drückte sich ungefähr so aus: 
^ydass keine neue Metbode, in welchen Ländern immer 
diese Celebritftt erlangt habe^ und keine so gegrOn- 
det, so vollkommen diese Celebritftt verdiene." — Der 
LetTstere fand sich sogar bewogen, Jacotot's Per- 
sönlichkeit zu Stadiren ]ufid fand in ihm, wie in seiner 
Metbode, eineFtUlebarmoniscli vereinigter Eigensehaf- 
ten. Nimmt man nun noch j dass die beiäon jsfelehrten 
Männer als Abgeordnete eines Staates, als tiefe Den- 
ker und Forscher erschienen und erst, nachdem sie voll- 
kommen ihrem Amte Gentige geleistet, diese Urtheile 
fällten, so ist hierauf bedeutendes Gewicht zu legen» 
Die Balm war nun bald gebrochen und der Universal« 
nnterricht ein Gemeingut der franssösiscben und belgi- 
aehen Institute, wo er noch hente im segenvollsten 
Wirken in den verschiedensten Zweigen der Wissen- 
schaften besteht* Nehmen wir nun die Jacotot'sche 
Methode in ihrer Anwendung auf Spraobenkande, '80 
Ist sie hier am meisten ausgebildet und hat hierin die 
meiste praktische Wirksamkeit erhalten. Uebung 
des Gediichtnisses, »Stärkung desselben 
bis zur Sicherheit, beinahe bis zur 
Unfehlhark eit ist ihm das Erste, Noth- 
wendigsfe beim Erfassen des Gelehrten. 
Auf was beruht das Sprechen unserer Mutterspra- 



Digitized by Google 



64 

ehe ftnderiy als Mif einer an Unfehlbarkeit grin- 
senden Sicherheit nnseree Oediohtnlesee ? — Und ha- 
ben wir Regeln, haben wir Grandsätze, Ausnahmen, 
Wortfügungen, Redetheile, u. s. w. gelernt? und 
doch sprechen wir sie nnfehlbar. Die Jaceto fache 
Blethode zeigt uns daher von Tome herein kein Stück- 
werk, sondern ein Ganzes, sie I&sst uns nicht die 
einzelnen Ziegel , Mauersteine und Werksteine sehen, 
und sagt: umit diesen baut man ein Haus!^^ sie fttbrt 
uns gleich in dasselbe | lud wenn wir darin beinahe 
so bekannt , dass wir von selbst die Gftnge and Wege 
linden, dann erklärt sie erst, wie das Haus gemacht 
wurde, wie die einzelnen Beatandtheüe an fQgen u« s« w* 
and selbst diess erlfthrt der Lernende schon Mher, 
bevor er eigentlich zn dem betreiTenden Punkte kommt« 
Man hat Jacotot vorgeworfen, er sei nur ein Xeu- 
erangssflohUger^ aber diese Beschuldigung wies er 
mit krftftigen und wahren Worten sarflck ; er sagte : 
„Ich ahme den Gang der Natur nach, die Andern ver- 
ändern ihn/^ Er führte das Studium auf die in der Xa- 
tor begründeten Urregeln zurück, er hat nur aufge- 
fdndeuy nicht e r ftinden ; er hat was Vorhandenes aus 
dem Schatte hervorgegraben; er hat Jahrhunderte lang 
verborgen Gelegenes an's Tageslicht gefördert. Die an- 
dern Aiitagsmetbodisten der Sprachen haben sich von 
dem orsprfinglich vorgezeichneten Wege entfernt, und 
sind durch Jahrhunderte so abseits gekommen, dass 
sie von dem verlassenen Wege die Kunde selbst ver- 
loren. Freilich masste Jacotot dann ein Colnmbaa, 
nnd seine Methode das Amerika erscheinen ; aber 
beide waren doch von Natur aus v orhandsn, die Kun- 
de nur bestand nicht. 
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Der Ja CO t ot'sch e Unterricht zcrHilK in drei Thei- 
le, in den innemonischen^ analytischen und 
• y n t h e t i 8 c h e n* Der eftte» m« s c k e, bes weeli^ 

eine vollkoniniene AasbflduDg des dediohtnisses , vnd 
rnn dies s z II erlangen, ist die vollständige Ancig'nun^ des 
Inliails eines Buches für Spraciieustudium ein vortrelf' 
liebes Mittel. J aco to t bat für dea Unterricht im Franr 
sösieben Fenelen's Telemaeh, dieses anerkannte 
Meisterwerk voll Erhabenheit und Reinheit der Gesin- 
nung, voll wissenschartlicher Erfahrung und edier 
Moral gewählt, und während der Sebüler sieh diese» 
Bncb nach und nacli einprägt, der Lehrer hierbei ^ittf 
alle mttgliche Weise die Schätze des vorhandenen 
Sprachfonds in fragen, Wendungen, Bezieh un;>'eUy 
Nacbabmiiag^ ll^ s* ir*^ iipipbentet, prägt sieb der 
Sebfller eine Blasse Ton Beienstrten, einen berrlichev 
Fond von Worten und Ausdrücken ein, und indem er 
glanbt f blos den Telemach gelernt zu haben, lernt er 
die ganxe Ihuizösisobe Sprache^ Diir.swelte^ 
tische Tbeily ..Itteot aar dasv^ 

sehen vollkommen fruchtbar und ergiebig zu machen; 
er leitet den Schüler an, die Wörter in ihren Bezie- 
hungen zu unterscheiden, an das Innehabende Neaes 
m knüpfen, das Gelernte bq Mrgliedem^ Md ftthrt 
so zu einem genauen Verständniss der Sprache , zu 
einem Sindlingen iii , ihreu Geist. Der dritte, s y n- 
llketiselie.ll^il, verwendet die Fraebte der b^ideii 
erstell* Hier Ist der SchOler schon beinahe Herr der 
Sprache und indem er nach dem Musteru crke \eues, 
Verwandtes ausarbeit^^ erprobt er sich selbst. — 

Hier kann e»A i^|ffa|^gangeii gelernten Spraobsobat» 
anwenden^ und indem er mit der Bauart^ Bit dm Hl- 
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genttaAmliehkelteii der fremden Spncbe dereh eelD 
Mnsterbnch besser ele durch todfe Reg^eln be- 
kannt ist, steht er der Vollkommenheit viel näher als 
«ooat* Bis bieber gelangt, bedarf der Scbüler keines 
Unterrichto mehr. — Wo ist aber die Oram- 

• 

matik? fragten Viele. Sie ist inbegriffen in allen 
frühem Theilen , sie bildet kein besonderes Studium, 
sie ist das Aocompagnement zum Uaupttbema, und bat 
der SehtUer das letastere inne, so kann er auch das 
erstere. Die Aosnahmen und ITnreg:elmft88igkeiten^ die 
er sonst noch nicht wusste, gibt ihm bald eine kurz* 
gefasste Spracblebre an die Hand* Dieses Verfahrea^ 
die eigenüicbe Grammatik erst snm Sohlasse folgen zu 
lassen, bat Jaootot die meisten Feinde gemacht, In- 
dem die Andern alle bei der Grammatik beginnen. Hät- 
te J a c 0 1 0 t's Verfahren gar nichts für sicbi so bliebe 
ihm doch die Neuheit beim Schaler« Der SehQIer in 
den gewöhnlichen Schulen wird angehalten Spra- 
chen zu lernen ; er beginnt nun bei der einen, wie 
bei der andern mit dem Hauptwort, Geschlechtswort^ 
Zeltwort etc* Hat er diess non, setzen wir den Fali 
bei der Dentschen, dnrohgemaoht, so kommt das Fran- 
zösische^ dann das Italienische oder Englische mit der- 
selben Form. Dieses ermüdet, der Geist des Schillers 
wird meohanisch , se'ine Fantasie wird nicht mehr in 
Thfttigkeit gesetzt, er ist abgespannt and der Mangel 
an Spannung macht eben, dass er weniger fasst, we- 
niger mit Lost and Liebe lernt, weniger, viel später 
oder vielleicht nie zum Ziele kommt» Jacotot^s Ver- 
fahren hat die Neuheit der Art und Weise 
fOr sich , diese fesselt die Aufmerksamkeit des Schü- 
lers, er wird gespannter, erregter, und in der bestände 
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gen Geistestbätigkeity die bedingt notbwendig aas dem 
Unterrichte hervorgeht, fnest, begreift und er» 
lernt er Allen viel eher, viel angenehmer 
and mit nachhaltio erer Wirkung. Man wird 
einwenden, Jacotot'^s Verfahren hat ^keulieit^ wie 
nber dann, wenn diese Neuheit dem Sprachen lernen- 
den Schaler aurh((rt neu za sein ? Das kann sie nicht. 
Zu jeder Sprache wird ein anderes Grundbucii genom- 
men , und die Eigen thfimlicbkeiten eines jeden bilden 
die Neuheit« Ja, die Erfahrung beweist es, dass gerade 
Schüler, welche den Unterricht verschiedener Sprachen 
in derselben Melliode genommen, viel begieriger wa- 
ren und mehr mit Lust und Liebe lernten, indem sie 
Gelegenheit hatten, die EigenthOmlichkeit der flremdea 
Sprachen gleich von Vornherein und «war bei den Mn- 
sterschriftstellern zu beobachten, den Bau des ganzen 
Spracilgeb&udes kennen zu lernen, und so in den Geist 
der Sprache einzudringen, welchen eigentlich der 
Haupt- und Endzweck ist, und den die fHlhern Metho- 
diker erst nach langen Jahren und vielen rastlosen 
Studien für erreichbar hielten. Es ist demnach ersicht- 
lich, dass Jacotot der direkte GegenfQssIer der frü- 
hern Lehrer ist ; was sie zuletzt gethan, Chnt er zuerst, 
und so umgekehrt — eine leicht erklärbare Ursache^ 
warum es Leute gab, welche sagten: „das hiesse die 
Pferde hinten am Wagen anspannen/* — Aber sind 
nieht alle Regeln spftter als die Grundursache entstan- 
den ? Hat es früher eine Grammatik und dann eine 
Sprache gegeben, hat es früher eine Dramaturgie und 
dann Bühnendichter, flrüher eine Rhetorik und dann 
grosse Redner gegeben, oder hat man die erstem niciit 
aus deu letzteren abstrahirt? 
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Der Jftcoto t^seheSohOler bat daher eine Masse 
Redensarten, Wendungen^ VVorte etc. inne, während 
die anderen nur die ftegeln besitzen; er 
nprlehty die andern kombinlren erst die S&tze etc. 
Die Schüler Jaeetot'e Cheine Unterrichtsweise) be- 
. wiesen daher immer eiae hervorragende Fertigkeit 
im Sprechen und das istjazoletzt doch das n^e* 
wttnacbte Ziel* — Kaom einmal die Länge der Zeit 
ist ein snr Einwendung geeigneter Vorwurf, selbst 
die Frist verkürzt Jacotot, und es wird jeder tüch- 
tige Lehrer sich erbieten, den Schüler in der Hälfte 
der Zeit, so wei^ wenn nicht noch weiter ssa biingen 
als ein Gegner — ein sogenannter Orammatlst* 

Eines bedingt aber die Methode: Talent, und 
zwar Talent von Seite des Lehrers. So bequem es 
Jetst der Unterriehter hat, eben so angestrengt ist er 
bei der Jacoto tischen Methode. Er mnss stets 
neue Fragen kombiniren, er mnss fortwäh- 
rend den Geist des Schülers rege zu erhal- 
ten Sachen , er moss angestrengt nnanterbrocheii 
stets neue Wendnngen anfsnchen, von einem 
Extrem zum andern übergehen, um so den Fort- 
schritt des Schülers zu erproben^ und das fordert pä- 
dagogisches Talent, wahren nicht aus Broterwerb 
liervorgegangenen Eifer, und das ist der Ponkt, wor- 
an Viele scheitern werden. Die Jacoto tische Metho- 
de, von einem Unbernfenen bebandelt, ist beinahe das 
Danalden-Fass* — Das Ziel streekt sich immer wei- 
ter hinaus, und der Schüler schleicht auf dem Wege, 
wo er rasch schreiten kdnute» 

In dieser Beziehung besitzt Wien einen in seinem 
Fache wirklich ausserordentlichen Bfann, Herrn Pro- 
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fessor Doktor Low! 8, und die aUgemeine Bekannt- 

heit, die er in Kttrxe errungen, zeigt feir seine Tftoh- 
ti^keit, für seine Kompetenz. Es ist merkwürdi»', (iass 
in ganz Deatscbland| wo docli FranzOaiscli die am mei- 
sten gelehrte ond gelernte Spraehe iet, Keiner der 
FransBOsen JaeototVIdee ergriflTen and znr AntfOli- 
rung gebracht hat. Dr. Lewis gebührt das Verdienst, 
die Methode nicht nur in Wie o, in Oeaterreicb, son- 
dern in ganz Dentschland bekannt gemacht sn haken. 
Dem nicht pftdagogischen Publikvm in Wien war eie 
ganz unbekannt und tüchtige Männer, welche Herr 
Dr. Lewis hier privat vortragen iiörten, wurden auf 
die Sache aaflnerksam nnd lenkten auch das Angen- 
merk des Ftthrers eines kaiserlichen Institutes darauf 
hin. Die Folge war, dass Herr Doktor Lewis auf- 
gefordert wurde y mit einer Anzatii Eleven der k. k. 
Ingenieur-Akademie Versuche aasnstellen. Dieselben 
fielen so glftnzend und zur allgemeinen Ueberraschung 
aus, dass Herr Doktor Lewis aln Lehrer der franzö- 
sischen Sprache an benaooter k. k. Akademie ange- 
steUty und die Methode beim Studium der flransdsischen 
Spraciie daselbst durchaus angenommen wurde. Die 
frühere Vortragsweise wurde daher verändert und 
sammtliche Sprach - Professoren . tragen nun nach 
der Jacoto t'schen Weise Tor* Die bis Jetzt erho- 
benen Resultate sengen noch immer für die Sache und 
eine vor kurzer Zeit in der k. k. Ingenieur-Akademie 
abgehaltene Prüfung in Gegenwart des titelivertreters 
Seiner kaiserlichen Hoheit des Erzherzogs Johann, 
Grafen von Latour, k. k. Feldzeugmeisters, vieler be- 
deutender wissenschaftlicher und Mili(är- Honoratioren 
überraschte allgemein durch die raschen, an 4len Tag 



Digitized by 



m 

gelegiea ForUchritte der Schüler , welche Herrn Dr. 
Lewis die ehrendsten Beweise der Anerkennung su- 

jsogeo. 

Selbst Seine Mnjestät der Kaiser Hessen Herrn Dr. 
Lewis die hohe Gnsde im Theii werden, indem iiim 
trotz des Mangrels des fisterrelcbischen Stsstsbflrger- 
rechtes die Errichtanjp der ersten Jarotot'dchen liehran- 
stalt der d e u t s 0 h e n, f r a n z ö s i s c Ii e n und e n 1 i- 
s e he n Sprache huldreichst gestaltet wurde* Hr. Dr. L e- 
w is hat aber anch die Jacotot'sehe Methode nach eigenen 
Erfahrungen bereichert und bedient sich einssefner An« 
haltspunkte^ die dem Schüler das Studieren ualirliaft 
erleichtern } und demselben mit Leichtigkeit einen wah- 
ren Spraohsehats isnfahren* 

Dass die Methode allenthalben Eing^ang und Wür- 
digung gefunden, beweist, dass die erste Auflage eines 
IkUheren kleinen Lehrbuches bald vergritfen and eine 
neue Auflage bereits erschienen ist* Die Schüler des 
Herrn Dr. Lewis sind bereits in allen Ständen sehr 
zahlreich und es ist zu wünschen, dass die Jaco- 
tot'sche Methode eine allgemein verbreitete werde, 
indem es nur angenehm sein kann, die durch den 
allgemeinen Vdlkerverband unumgftnglich not h wendig 
gewordene Sprachkenntniss auf die kürzeste und 
angenehmste Weise sa erlangen *)* 



♦) Die Theaterzeitung \r. 209. fliegt hinzu : 

„Obftieich vorstehender Aufsatz bereits in der Wie- 
ner priv. Zeitung erschien, so nimmt ihn die Thealer- 
zeitung" doch auch auf, weil eine so wichtis^e und 
für den allgemeinen Gebrauch höchst erfolo^rciche Me- 
thode nicht genufi^ verbreitet werden kann. Selbst die 
wenigen Widersacbei; derselben treten gegenwärtig 
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Gegpenvart Nr. %W. 1847« 

(Am Sd. Aogast d* J«) fand in der k. k* loge- 
mear-Akademie die ganzjährige PrOAmgaas der fran- 
zösischen Sprache und Literatur nach der Jacotot- 
schen Metbode durch Herrn Dr. Lewis statt« Mehre 
fache UQd angesehene Männer beehrten dieselbe mit 
ihrer Gegenwart, und s&mmtliehe hohen Anwesenden 
waren überrascht von den glänzenden Resultaten die- 
ser Prüfung. 101 Frao'en — betreffend Gramtuatik^ 
Orthographie, Nachbiidangen and Schiiderangen aas 
dOParan raphen des Telemaeh, sinnverwandte AasdrOcke 
und Gedanken, die daselbst vorkommen, mnemotechni- 
sche £atwickiaog von Vokabeln aus den im Telemach 
vorgekommenen o* s* w.^ — befanden sich in einer 



beschämt sarAek, da aooh die xweite dffentllehe PrO* 
ftang Resultate geliefert hat, welche wirklich Stannen 
erregten* Es Warden Einhondert Ein gTammatische 
Aufgaben in eine offene Urne gelegt, gehörig unter- 
einander gemischt, und jeder Schüler musste sich eine 
davon ziehen. Es fand daher bei diesen Prüfungsfragen 
keine Vorbereitung statt. Die Schüler aber lösten die 
fic^ebenen Fragen vollkommen, schrieben ihre Ant- 
M'orten correct und erschöpfend nieder und legten so- 
nach das bündigste Zeugniss über ihre Fähigkeit und 
den tiefen Werth der angewendeten Methode ab. Dass 
sie allgemeinen Eingang finden wird, darüber 
herrscht nun kein Bedenken mehr und Hrn. Professor 
Lewis, dem wir die Anwendung derselben auf die 
eindringendste, fasslichste und umsichtigste Weise 
neuerdings zuzuschreiben haben, wird der lauteste 
Dank und die wärmste Anerkennung von zahlreicheui 
durch ilin gebildeten Eleven nicht entgehen.^^ 
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Urne, aus welober die Zoglin<sfe ihre Fragen zn ziehen 
haUen, und die Schnelligkeit and PräciBion, mit wel- 
cher aie dieaelben beMtwortea, die Korrektheit , mit 
welcher sie die aufgegebenen stylistischen Aufgaben 
aasarbeiteten, erregten gerechte ßewunderuDg der 
Methode und des Meisters, der in Einem Jahre durch 
seine nnagezeiobnete und ic^wandte Methodik mehr 
leistete, als nach den alten Methoden in vielen Jahren 
zu Stande kam. — Herr Dr. Lewis legte durch diese 
Prüfung einen neuen glänzenden Beweis von der Vor- 
Kfigliebkeit der Jaeotot'sobepi Metbode ab, and er- 
rang neuerdings Triumphe Ober seine verblendeten 
Gegner, welche, dem gewohnten Schlendrian aus Be- 
quemlichkeit huldigend, die Fortschritte der neuen Me- 
tbode mit neidischen Blicken verfblgten, and sie dn- 
darch im Keime za ersticken nnd zu unterdrücken 
hofften, dass sie ihr Anathema über die Methode und 
den Lehrer aussprachen« Allein es half nicht,, die 
Wahrheit ging siegend nas dem nnblatigen Kamplb 
hervor, behauptete triumpliirend den Wahlplatz und 
die Verläumdung ward unter zischendem Hohngel&ch- 
ter in den Staab gestreckt* 
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Schlass. 



Diese Aaszüge und Resultate der Ja coto t'soheo 
Methode^ welche wir um ein Bedeoteodes vermehren 
könnten *}, mögen hinreiehen, die Vortreffliebkeit der- 
selben gezeigt zu haben , und man könnte nun billig 
fragen, wie es gekommen, dass ein so eminenter Mann, 
wie J » 0 0 to t war, bei seinen Zeitgenossen gleichwohl 
den bittersten Anf»indiingen nnd Schmihnngen Preis 
gegeben war, nnd dass seine Methode bis jetzt 
80 wenig angewandt worden ist. Da müssen wir denn 
Areilich gestehen« dsss die 8ehnld hiervon an den Zeit^ 
genossen gelegen hat — nnd theilweise noeh liegt, 
theils aber an Jacotot selber gelegen hat. Doch von 
der ersten Schuld wollen wir hier schweigen und nur 
diejenigen Hindernisse nnn vergegenwärtigen, welche 
In Jaeotot's Eigenthümlichkeit selber lagen. Wir 
meinen zunächst das Abweichende seines Styls, der 



*) Diejeiiig;eii Leser, welche tiefer in die Jacoto ti- 
sche Methode eiiigeheu wollen , niacbeu wir auf fol- 
gende Schriften aufmerksam : 
Krieg er's Universal-Unterricht Oder Lernen and Lehre 

nach der Natarmethode 18id^ 
Klnmpp« Ueber Kriobtang von Realschulen. 1896« 
1IV{d rm. Ueber Jacotot iud Hamilton« Hamborg* 18S1« 
flcbwars. Daratellungon aas dem Gebiete der Pädagogik. 
18St. 

Der Spracbnuterricbt nach Jacotot v/T. A. Pfau etc. 
Conrs complet d'^ducation d'aprcs la M^thode-Jacotot. Paris. 
L'enseiguemeut uuiversel par uu disciple de J. J a c o t o t. Par« 
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bei einem buntea Gemisch von poetischen Einfälleii^ 
Batirisch-paradoxeo Lehren und nackten, kalten pro- 
saischen Wahrheiten eft nnr genau Unterrichteten ver- 
stfinillich ist und stets nur Denen zusngen wird, die ein 
hohes Interesse an der Sache nehmen, aber wo diess 
nicht vorhanden, flreilich wohl den Leser gleichgültige 
lassen oder wohl gar Missbehagen erregen wird» Aber 
diess Schicksal wird ja die Satire immer haben, wenn 
ihr Olijekt eben nicht interessirt und ihr ganzer Inhalt 
Ällem Hergebrachten so schnurstracks entgegen tritt, 
dass die meisten Leute sich darllber nnr ftrgern. Auch 
ma^ Jacotot^s ganzes Wesen und Benehmen gegen 
Fremde eben nicht geeignet gewesen sein , seinen 
Ansichten Eingang zu verschaifen. Doqh mehr als Al- 
les diess waren der Verbreitung seiner Methode swel 
Grundsätze liinderlich, welche die Gegner am meisten 
dazu benutzten, die Leute wider ihn einzunehmen, und 
es ist ihnen in der That so gut damit gelungen^ dasn 
bis auf den heutigen Tag die meisten unserer hoch- 
stodirtcn Lehrer steif und fest behaupten, Jacotot 
sei ein ganz wunderlicher Mensch und zu barock, 
als dass ein vemfinttiger Deutscher seiner Methode 
nur AufmerksamketI schenken kffnne* Es sind diess 
die beiden Voraussetzungen Jacotot's, worauf er 
seine Methode zu gründen schien, und auf die er im<* 
mer und immer znrflckkommt : 1} Alle Menschen 
haben gleiohe Intelligens, und 9) Alles 
ist in Allem, die man aber beide getrost fallen 
lassen kann, ohne den Werth des ganzen VerAihrens be- 
zweifeln zu müssen ; denn das Wesen der Jacotot- 
sehen Methode beruht in ganz etwas Anderem. Auch 

spricht er sich ja selber über den ersten Grundsatz von 

f 
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der g^Ieichen Intelligenz also aus : „Meine Meinungen 
sind nicht meine Metbode. Das bedeutet: Wenn auch 
selbst die Orfinde, die ich «afiahre, nmDeskartes 
Meinung zu bestftrken, anrichti||f sein sollten; wenn 
auch selbst dieser grosse Mann sie alle nicht genehmi- 
gen sollte: so würde daraus nicht folgen, dass unser 
Weg nicht in siebenmal weniger Zeit, als der alte^ 
isuni Ziele führte. Es ist eineThatsaehe. Lftngnet sie, 
weil sie nicht existirt, wenn ihr wollet; aber längnet 
sie nicht, weil ich eine schlechte Erklärung darüber 
gebe. Dass meine JMethede universal ist, es ist eine 
Thatsaehe. Lfingnet die Bxistens dieser Thatsache, 
weil ihr Interesse habt, sie zu läugnen ; weil ihr in 
eurer Weisheit entschieden habt, sie sei unmöglich ; 
es ist mir Recht, ihr habt Freiheit, ganz nach Beh»- 
gen nnyerstindig aso nrtheilen ; aber wenn euch das 
gleich gilt, saget nicht, die Methode sei nicht univer- 
sal| weil meine Gründe zur Erklärung dieser Thatsache 
keine strenge PrftAing aashalten können. Meine Mei- 
nungen sind in diesem Sinne nicht meine Methede* — 
Wohlan! warum gibst du deine Meinung nicht auf? — 
Darum, weil meine Methode darauf beruht. Und zwar 
folgendermassen: Wenn ihr glanbet, dieser oder jener 
Zögling besitze die Ffthigkeit nicht eine Wissenschaft 
zu erlernen, so ist es unnütz ihm Unterricht zu erthei- 
len;jselbst die alten Lehrer dienen ihm zu nichts; er ver- 
liert seine Zeit und sein Geld* Olanbet ihr, es fehle ihm 
an Wflien, so ist es ein anderes Ding. Ihr versucht ihm den 
Willen, Neigung, Nacheiferung einzuflössen; 
ihr werdet nicht müde ; ihr stellt ihn nicht dem lieben 
Vieh gleich, wie man bei der alten Methode thnt, wo 
man ohne Gmnd mit den emledrigendsten Ansdracken 

6 
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um sich wirft, und zwar in der Absicht zu erniedri- 
gen. Sollte auch das Kind, welches in unsern Anstal- 
ten sich befindet, nichts than, es lernt eine grosse Wahr- 
heit durch das Beispiel der andern : nftmlicb, dass der 
Mensch Alles kann, was er will. Wir sprechen zu 
ihm, wie sein Bewusstsein zu ihm spricht« Es weiss 
wohl, dass es trige ist, und wenn es einmal ans dem 
Schlammer sich erhebt, so hat es wenigstens dev 
Math, etwas zu unternehmen und ich füge hinzu : 
die Gewissheit des glücklichen Gelingens. — Das 
lass ich gelten; so gesteh' also» dass du snr Ermn« 
thigunji^ deiner Kög:Iin^e von der Gleichheit der In- 
telligenz sprichst. Es ist mir gar lieb, dass du nicht 
daran glaubst* Dieser Widerruf wird dir sehr vor- 
theilhaft sein; viele Personen, die sich für dich Into- 
ressiren, dürften so sso deiner Yertheldigung auftreten; 
aber das Geständniss aus deinem eigenen Munde wird 
noch mehr Wirkung thon*'^ Unmittelbar darauf setzt er 
aber gleich wieder den neckenden Sclierz hinzu: „loh 
sag' ench, dass ich glaube, alle Men sehen 
haben gleiche In tel iigenz«^^ £s hat J a c o- 
tot nicht etwa gemeint, dass alle Menschen, wie sie 
vmherlaafen, gleichen Verstand haben, d. h. In «nd 
ror jeden Fall das gleiche, treffende Urtheil, die rich- 
tige Einsicht, das geistige Geschick, Alles gleich 
giacklich anzugreifen nnd ausznftkhren; vi^mehr hat 
er mit diesem Grundsätze zunächst und vorzQglich ge- 
gen diejenigen Lehrer ankämpfen wollen , welche bei 
ungünstigem Erfolge des Unterrichts zu viel von guten 
und schlechten Kdpfen reden. Er hat es auch oft ge- 
nug ausgesprochen, was man Genie nenne, ezistire 
gar nicht , oder wenn man durchaus von Genie reden 
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woU9j BO hftUeii alle Menschen Genie oder könnten 
es doch haben. Genie eei weiter nichts, als die durch 

unermüdliche, auf Alles gerichtete T h ii- 
tigkeit und Uebung bewährte Vernunft und 
Intelligenz selbst. Dieselbe sei der Anlage nach, gera* 
de in so fern sie Genie sei, hei allen Menschen die v 
gleiche, ungleich sei sie nur in ihren durch Xatur, Um- 
stände und den Willen des Menseben bedingten, kräf- 
tigern and matteren Aenssemngen and Beth&tigongen ; 
denn von einer Entwickeln ng, Bildung, Vervollkomm- 
nung des Geistes könne schon darum nicht eigentlich 
die Rede sein, weil der Geist überhaupt das Unveränder- 
liche, sich selbst Gleiche sei, and diess gelte nicht nnr 
vom Geiste Oberhaupt, sondern vom Menschengeiste 
besonders; der Geist, der den Menschen zum Menschen 
mache, müsse ein und derselbe sein und bleiben, weil 
hei der Verschiedenheit oder Verwandlang dieses Gei- 
stes der Mensch aufhSren wOrde, ein Mensch zu sein. 
Alle Verschiedenheit setzt Jacotot in die Umstände, 
in die äussere Natur, in den stärkern oder 
nchwftcherenWillen, oder wie er sich ausdrQckt, 
in Trägheit and Fleiss, in serstreate und 
aufmerksam eThiitigkeit desGci- 
8 t e s. Urtheilt nun selbst, liebe Leser, ob Jener 
verfingliche Grandsatss von der ' gleichen Intelli- 
genz aller Menschen wirklich so verfänglich ist, 
als er auf den ersten Anblick aussieht, und beachtet 
wohl, was Jacotot in der Vorrede zu seinem be- 
rfthmten Werke Uber den Universal-Unterricht sagt: 
„Wenn ich begonnen habe, merken za lassen , dass 
ich bei allen Menschen gleiche Geisteskraft voraus- 
seti&e, so ist mein Vorhaben nicht, diesen Satis gegen 

6 * 
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m&niiiglich sa verfecliteii. Ea ist meine Ansicht, Jn- 
wohl ; diese Ansieht hat mich in Fol^e der Vehnngeuj 

die das Ganze der Methode bilden, geleitet, und ge- 
rade dessbalb acht' ich es möglich^ als Grandsaüs fest- 
enstellen: Alle Mensehen haben gleiehe 
Intelligenz. Die Maxime aller unserer Gelehrten 
ist das nicht, aber Deskartes und Newton be- 
kannten sich dazu ; diess beweist indessen nichts. Doch 
— wird ein Kritiker sagen — wenn deine Methede 
anf so gebrechlichem Grunde ruht, so mnss, wenn der 
Grund wankt, auch das Gerüste , d. h. die Methode 
zusammenstürzen. — Ich könnte dem Kritiker erwie- 
dern: Wenn meine Methode zu einem befriedigenden 
Resultate führt, so thut zur Wahrheit dieses Umstat^ 
des meine Ansicht eben so wenig, als die deine. 
Wenn ich aber nicht deutlich darlegen sollte^ dass der 
Weg sum Ziele führen muss, so würde hieraus nicht 
folgen, dass ich es nicht erreicht. Viele Erfahrungen, 
die kein Mensch bezweifelt, sind ohne Erklärung ge- 
blieben*'^ 

Eine fthnlicheBewandtniss hat es mit dem sweiten 
Grundsatze Jacotot*s : All es i st i n AI le m, den 

er offenbar nur in der Absicht aufgestellt hat , um der 
auf gelehrten Schulen stark graasirenden und 
immer weiter um sich greifenden Sucht 
nach Universalitftf der Bildung entge» 
gen zu wirken, weil dieselbe nnr 0 b e r fl a c h- 
lichkeit und Seich tigkeit, aber keine Tiefe 
und Gründlichkeit enEcuge ; kurn, er hat damit die Noth- 
wendigkeit der Konzcntrirung des Unterrichtes in einer 
Vereinfachung der Lehrmittel ausgesprochen. „Wäh- 
let, welches Buch ihr wollt/' spricht er, ^,2. B. Te- 
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lemach oder Ivanhoe Alles ist ia Allem. 
— Ueberdiess, wer weiss das nicht? Aristo t eles hat 
es schon vor SOOO Jabreo gesagt; unser Axiom soll 
dem abgedroschenen Zeng nur ein Bischen Ansehen 
von Neuheit geben« Nicht in diesen trivialen Wahr- 
heiten find* ich die Methode : sie liegt in den Uebnngen/^ 
Was er überhaupt von solchen allgemeinen Prin- 
zipien und philosophischen Spekolationen hält, spricht 
er deutlich in den Worten aus : „Metaphysische Grü- 
beleien sind in meinen Augen nichts Anderes , als ein 
BlindektthspioL Ich hoffe, diese Philosophen werden 
mich nicht mehr ft'agen, waram ich lache: ich lache, weil 
ich sie lächerlich finde. Ich nehme Niemanden aus, den 
Aristoteles eben so wenig, als den Plate. Die That- 
Sachen durch eine nnerkl&rbare Ur-Thatsache erklaren, 
mehr kOnnen wir nicht thnn*^^) 



Zu den beiden hier angeführten Punkten glauben 
wir noch den dritten hinzufügen zu müssen , dass ein 
grosses Hinderniss, die Methode allgemein einmifllli- 
ren, darin liegt, dass es dem Lehrer an Kraft und 
Energie fehlt aus dem alten S c hie nd r i a n heraus- 
zutreten. Er findet die alteJUethode gut, weil sie ihm b e* 
quem ist, und er will ungern aus dieser Beqnem- 
1 i c h k e i t heraustreten ; er will ferner nicht lehren, 
sundern doziren; er will k ein Lehrer sein, sondern 
einGelehrter und diese Gelehrsamkeit sei- 



^ Vergleiche Kr legeres Uebervetsuni;* 

Siehe den Sprachunterricht nach Hamilton und J fr- 
co^tot von J. A* Pfau* Quedlinburg, 1844* 
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nen Schülern isfegenüber zeigen* Dieser Umstand nun 
ist der wahre Htein des Anstosses, an dem die allge^ 

. meioe Eiafuhrang der Jaootot sobea Methode scheitert* 
Der Lehrer, welcher nor mit Gelehrsamkeit am sich 
wirft oder seinen Geipenstsnd stets historisch behan- 
delt, bildet nie zur SelbsCthätigkeit, welche bei 
der JaoolotWheo Methode die Haaptsache ist. Aussei- 
Der Schale gehen denlLsoheae oder wenigstens das 
Wissen üb erse h &t » e nde Mensehen hervor. 
Nur derjenige LeJirer, weicber das innere Leben der. 
Schüler zu kiarem Bewusstaein za erheben , . ihren 
Qeist sn entwickeln, za st&rken and anza* 
regen verma^i:, nur ein solcher kann die JacototWhe 
Metbode mit Erfolg auwenden. Alles Andere ist mehr 
ein Ab ri oh t en-9 denn ein Unterrioh ten, ein 
Ableiern and Anlernen^ aber kein Entwi- 
ckeln, kein En tfa Iten, kein Bilden. InderJaco- 
tot'schen Schule muss das Denken, also das Fragen 

' and Antworten^dasSachen and das Finden, das 
Leben and nicht der Tod herrschen Wo der Lehrer 
rüstig and treffend fragt, die Schüler hurtig, 
geläufig, richtig antworten, da ist Geistes- 

•entwickelang C^manoipation des Geistes nach J a- 
c 0 to t), da entwickeln sich Keime and Knospen, die im 
Leben die schönsten Blüten und die edelsten Früchte 
versprechen; da ist die Schule eine Stätte der Gym- 
nastik des jogendlichen Geistes* 

Darum Ihr, wenn Bach am die Fortschritte Barer 
Schüler zu thun ist , und wenn Ihr den Beruf zum 
. Unterrichten in Euch fühlt, und ihn nicht blos des 
lieben Brotes willen , wie ein saaeres Tagewerk be- * 
trachtet > geht in eine Jäcptot*sche Schale, seht, mit 



Digitized by Google 



71 

welcher Rührigkeit, und Lebendigkeit der Lehrer, 
wenn er der Sache gewachsen and mit Liebe dem Vn- 
terricht hingegeben ist, die Methode betreibt, nnd was 
er vollbringt. Sein Unterricht ist geregelt, ange- 
strengte Aufmerksamkeit, die sich im Blick der 
Schüler, in ihrer körperlichen Haltong, in ihrer ent- 
wickelten Sprachkraft, knrn in Allem Knnd gibt, — wie 
hält er den Geist jedes Einzelnen wach, wie sucht er 
durch stete Abwechslung in den gegebenen Fragen 
immer neaes Interesse seinen Schülern einzuflössen, — 
kara,mitweleher Energie des ^Geistes betreibt er 
den Unterricht — und muss nicht diese Energie des 
Geistes jeder Lehrer besit/.en, da ja der Werth seines 
Unterrichtes von dieser Fähigkeit abh&ngt ? — „denn 
nur der Geist etc. macht die Methode lebendig*)/^ 



*) Siebe Diesterweg, Wegweiser, 
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IJeberaleht der Hetbode 



Erste Uebutti^. 

Man lernt nlloihlig auswendig (im FransSsischen 
das erste Boch des Telemach; Im Bnglisehen die 

vier ersten Kapitel des Vikar von Wakefield uod 
die vier Briefe der Lady M o n t ag u e J 

Man wiederholt dasGanse so oft wie mög- 
lieb, denn Je Öfter man wiederlioiti desto 

schneller sind die Fortschritte« 

Zweite Uebung. 

• Man ersitalty was man gelesen nnd gelernt hat, 

und schreibt Alles aus dem Gedächtnisse auf. 

Dritte Uebung. 

Man verfertigt Naebbildangen oder Imita- 
tionen, bei welchen die Namen nnd Fakta gegebe- 
ner Darstellungen vertauscht sind, aber die Ausdrücke 
dieselben bleiben« 

Vierte Uebung. 

Man maeht freie Anfs&tBe Aber Eigen- 
schaften, Tugenden, Laster u. dgl., wobei 
die Schüler über einzelne Thatsachen nnd Darstellan- 
gen ihres Bnebes reieetlren and die elnselnen Merk- 
male Eosammenstellen mtissen. 

*) Jeder Lehrer, der nicht so vcrftbrt, versteht die Ja- 
co totmache Methode nicht, wenn er sich aitckaU Leh- 
rer derselben ausgibt und auzei^j^. 
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Fflnfte Uelmiig. 

Man verlaige Eeehtf er tigaBgen •lüflselner 
Stellen des M net erbn ches. Warum mnaste der 

Verfasser gerade so schreiben? 

Seohste Uebnng. 

Jüan lässt die Bedeutung der synonymen Wör^ 
ter entwickeln* 

Siebente Uebung* 

Man lAsst slnny erwandte Ansdrfleke, 

Darstellungen, Gedanken bearbeiten. 

Achte Uebnng. 

Man Iftsst die Parngraphe und Kapitel 
Bergliedern und lAsst sich die Hauptgedan- 
ken, die sie entlialten, mflndlich und schrift- 
lich angeben. 

Nennte Uebnng, 

Man bildet Gedanken nach, Ifisst Briefe 
entwerfen, schildert Perscnen, bearbeitet Pa- 
rallelen, Erzählungen und Beschrei- 
bungen. 

Sehnte Uebnng. 

Man lässt die Grammatik entwickeln, 
geht sie prüf end durch und weiset nach, dass Alles 
In Allem ist 

Eilfte UebuBg. 

Man veranlasst den Schfiler ein Wörterbuch 
zu machen, worin er alle Wörteri die in seinem 
' Buche ▼orkommen, eintrigt. 

^ 6 
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der erstell) von der k. k. n. 6. LandesregiMiuig 

antborisirten Jacotot'schen Lehranstalt ffir 
deitsohei fransiteisclie und engUsclie Sjiraolie 

des 

Stadt, BenngAMe Nro« 149, 8. Stoek* 

Die Kirne beginnen nm 14. Oktolier 1847 und der 

Unterricht zerf&llt in zwei Abtheilangen : 

1« ftr Kinder, 

f ♦ flir Brwnolisene^ 

I 

Das Honorar für \% Stunden monatlich, d r e i in 
jeder Woche ist 6 fl* Conv. Münze, welche vorhinein 
BQ entrichten sind« 

Ftkr Lehrer, Kraieher und Erzieherinnen, welche 
eich diese Methode aneignen wollen^ wird ein eigener 
Korsos errichtet* 

Jene Individuen, welche schon Vorkenntnisse der 
Sprache besitzen, erlernen dieselbe vollkommen in 
Einem Semester; jene, welche beginnen ,; in 
Einem Jahre. < 

Nach den vollendeten Kursen werden Öffentliche 
Prüflingen abgehalten und den Schülern Zeognisse 
fkber ihre erlangten Kenntnisse aasgestellt werden. 



Oedrackt bei Carl Ueberrcutcr. 
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